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Die „Danziger Zeitung“ erjheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonmag Abend und 

N 21 39 5 Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. 
r. „bezogen 2,25 Nh., mit „Handelsblatt und landwirthſchafti. Nachrichten““ 3.50 Mh. 
oder deren Naum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entsprechender Rabatt. — Die 


g früh. — Beitelungen werden in der Haupi- Expedition, Ketterhagergaſſe 4. bei ſämmtlichen 

pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mk., durch die Poſt 1895 
die Poſt bezogen 3.75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 5 
niger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ſo iſt dies nur denkbar, indem der König 
Baiern infofern auf fein verfaſſungsmäßig 
ürgtes Recht verzichtet und daſſelbe auf den 
er überträgt, oder aber, indem der höchſte 
fihtshof gemeinſchaftlich von dem Kalſer 
d dem Könige von Baiern mit der Judications- 
ſugniß verſehen wird. In jedem Falle handelt 
ſich um ſtaatsrechtliche Bedenken weittragender 
und es iſt daher wohl verſtändlich, warum 
Derhandlungen fo langſam von der Stelle 
en. Völlig befriedigen und alle Streitpunkte 

dem Wege räumen würde nur das eine, 
enn man die militäriſche Gerichtsgewalt im 
cip ebenſo wie die bürgerliche loslöſt von 
r Befehlsgewalt und jene auf Behörden über- 


Kretſchmann, von den ſocialdemokratiſchen Frauen 
mit Mißtrauen betrachtet; jedenfalls iſt ſie zur 
Zeit nicht in der Lage, in der ſocialdemokratiſchen 
Frauenbewegung das entſcheidende Wort ſprechen 
zu können. Ohne weibliche Führer wird aber 
die letztere niemals hohe Wellen werfen können, 
und ſchon deshalb allein werden alle An- 
ſtrengungen der Herren Bebel und Genoſſen, die 
Frauen in das ſocialdemohkratiſche Lager hinüber- 
uziehen, vergebens ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Juni. Dem Vernehmen nach ſind zur 
Sicherung des Verkehrs auf der Elbe zwiſchen 
Hamburg und Brunsbüttel während der Fahrt 
des Kaiſers zur Eröffnung des Nord-Ditjee- 
Kanals für den Abend des 19. Juni eine ganze 
Anzahl von Derkehrsbeſchränungen angeordnet. 
Auch iſt, damit die Leuchtfeuer auf der gedachten 
Eloſtrecke deutlich erkennbar find, angeordnet, 
daß in der Nacht vom 19. zum 20. Juni keine 
Lichter irgend welcher Art, die von der Elbe ab 
geſehen werden können, in geringerer Ent- 
fernung wie 500 Meter von den Leuchtfeuern 
angezündet werden. 

* [Das Echo von Bismarcks Rede an den 
Bund der Landwirthe.] Die Rede des Fürſten 


worauf erft die Acten dem Civilrichter zugeſtellt 
werden. Dieſe Beſtimmungen, obwohl unzmeifel- 
haft in vollſter Kraft, find thatſächlich nicht mehr | i 
durchführbar, weil der moderne bürgerliche 
Strafprozeß eine „Unterſuchung“ im Sinne des 
heutigen militäriſchen und des früheren 
bürgerlichen Strafprozeſſes gar nicht mehr kennt.“ 
Der Unterſuchungsrichter von heute hat aber eine 
völlig andere rechtliche Function und iſt mit dem 
von ehemals abſolut unvergleichbar. Nichts- 
deſtoweniger hinkien bis vor wenigen Jahren 
ſämmtliche Gerichte in dergleichen Fällen, To gut 
es gerade ging, neben einander her, bis einige 
bürgerliche Gerichte und Unterſuchungsrichter in 
verſchiedenen Garniſonſtädten erklärten, aus 
Rechtsgründen ſich nicht mehr an einem fo | trägt, weiche unabhängig von der letzteren orga- 
componirten Gerichtshofe beiheiligen zu können.] nifirt find. Dieſe Berhältniffe mit den herge- 
In welcher Richtung die Reform des miltäriſchen | brachten Anforderungen an die Disciplin in Ein⸗ 
Strafpropeſſes ſich zu bewegen haben wird, ift | klang zu bringen, erſcheint ſehr einſichtsvollen 
unzählige Male bereits ausgeſprochen. Allgemein | Militärs als ein Problem. 
wird die bairiſche Geſetzgebung als Mufter hin-] Gleidwiel aber, welchen Weg man auch gehen 
geftellt. Mit hoher Wahrſcheinlichkeit läßt ſich] will und wird, der Wunſch, dem gegenwärtigen 
aber annehmen, daß nicht die ſämmtlichen Be-] Zuftande ein Ende bereitet zu fehen, wird immer 
ftimmungen derselben als Grundlage für die lebhafter und dringender werden, ſeine Befriedi- 
Reichsgeſetzgebung dienen können. Eine trefflihe, | gung eine langjährige Forderung nahezu ſämmt- 
leider aber zu weitſchweifige und darum auf einen | ſicher politiſcher Parteien erfüllen. 
zu beſcheidenen Leſerkreis beſchränkte Vorarbeit l 3 
für dieſe Reform hat der Glaatsanmalt v. March] Die focialdemokratijhe Frauen- 


Zum 50jährigen Beſtehen der preußiſchen 
Militärſtrafgerichtsordnung. 


Dor mehreren Wochen feierte die preußische 
Militärſtrafgerichtsordnung ihren 50 jährigen Ge. 
burtstag. Während fie in der erſten Hälfte ihres 
Daſeins nur für Preußen unmittelbare Bedeutung 
hatte, iſt in der zweiten Kälfte deſſelben ihr 
Wirkungskreis auf alle deutſchen Staaten mit 
Ausnahme der drei Königreiche Sachſen, Württem- 
berg und Baiern ausgedehnt. Dabei ſtimmt aber 
das ſächſiſche Geſetz von 1867 mit dem preußiſchen 
inhaltlich voll überein und das in Württemberg 

eltende Geſetz von 1818 gehört ebenfalls dem 
Beifteshreife der älteren Prozeßgeſetze an, fo daß in 
einem weſentlichen Gegenſatze zu dem in 
dem größten Theile des deutſchen Reiches 
geltenden preußiſchen Rechtsſyſteme nur die 
bairiſche Geſetzgebung von 1869/72 ſteht, welche 
die modernen, den bürgerlichen Strafprozeß be- 
herrſchenden Maximen auch für den militäriſchen 
Strafprozeß aufgenommen hat. 

Die Nothwendigkeit, dem militäriſchen Straf- 
verfahren auch in Preußen und damit im Reiche 
ein moderneres Gepräge zu verleihen, iſt ſeit der 
Gründung des Reiches in immer weiteren 
greiſen anerkannt und unlängſt erklärte auch der 
jetzige Kriegsminiſter, der Reform auf dieſem 


Gebiete zur Durchführung verhelfen zu wollen.] in feinem Werke „Der Militär - Straſprozeß in Bismarck erregt ſelbſt in freiconſervativen, deutſch⸗ 
Das Alte muthet —— gar zu überlebt an. Deuiſchland“ unternommen. Auf dieſe Leiſtung bewegung. conſervativen und nationalliberalen Kreiſen Der- 
Wie wenig lebendig das von den Anſchauungen echt deutschen zleißes ſei für künſüge h. Berlin, 12. Juni, wunderung. So ſchreibt die freiconjervative 


„Poſt“: 

Daß es lediglich darum ſich gehandelt hat, 
einem alten Groll einmal voll die Zügel ſchießen 
zu laſſen, darf bei der Planmäßigkeit und dem 
inneren Zuſammenhange der bisherigen Reden 
des Fürſten Bismarck nicht angenommen werden. 
Man wird vielmehr annehmen müſſen, daß er 
einen ſtarken Drücker für nöthig hält, um die 
Bejeitigung deſſen herbeizuführen, was ihm an 
der jetzigen Regierung tadelnswerth erſcheint. 
Fragt man ſich, was ihm an der Politik der 
Gegenwart nicht gefällt, ſo giebt die Rede 
nach der fachlichen Seite keinen ſiceren 
Aufſchluß. Das Vorwiegen des perſönlichen 
> | Moments legt vielmehr die Annahme 

zusetzen. Früher, als der bürgerliche Strafprozeß kann nu ing ſreilie 0 nahe, das ſich es dabei mehr um Perjonen- 
in den nämlichen Formen ſich abſpielte, wie der weil 73 Proc. er der Socialdemokrat fragen handelt und daß die Frage der Homo- 
militäriſche, war es ſelbſtredend nicht von Nöthen, phabeten ſind. 1 die Frauen; foll die im großen genität der Regierung eine neue ſcharfe Be- 
für den letzteren beſondere Lehrſtühle einzurichten, | dei der Reform ſtreng an die angelegte Agitation der Confectionsarbeiter leuchtung erfahren und im Vordergrund der 
da alles weſentliche bereits in den Collegien über auf Aufhebung des Zwiſchenmeiſter - Gnitems öffentlihen Erörterung und des Intereſſes 
den bürgerlichen Prozeß vorgetragen wurde. Jetzt glucken, jo müſſen fie die Frauen hinter ſig haben. bleiben ſoll. Gut Wetter auf dem Gebiet der 
ift das anders geworden; der bürgerliche Straf⸗ Wie es ſcheint, verhalten ſich nach dieſer Richtung inneren Politik bedeutet das nicht. 
prozeß iſt fortgeſchritten und ſein früherer Zu- hin die Tauſende der Mäntelnäherinnen mindeſtens Entſchiedenen Einſpruch gegen die Mahnung, 
ſtand, welcher dem noch beute geltenden im gleichgültig, wenn nicht ablehnend. Es liegt ja | Intereſſenpolitin zu treiben, erhebt der con- 
militäriſchen Derfahren correſpondirt, wird als auch in der Natur der Sache, daß die Frauen einer | ſervauve „Reichsbote “. Ueber manches in der Rede 
eine hiſtoriſche Etappe nur ganz kurſoriſch Bewegung, an deren Spitze Männer ftehen, über-] müfje man bedenklich den Kopf ſchütteln, und 
in den Vorleſungen behandelt, aus denen man großes Vertrauen nicht entgegenbringen. eine conſervative Zeitung könne dazu nicht 
dann wenig für das . Leben mitbringen Die Leiter der Gocialdemohratie haben nun | ſchweigen. Scon bisher ſei im Reichstag viel zu 
kann. Die Folge davon iſt die, daß, wennglei übe. all Umſchau gehalten, ob denn nicht irgend | viel Interefjenpolitik getrieben und zu wenig be- 
auch anzuerkennen iſt, daß eine fehr kleine An- eine Frau vorhanden iſt, die das Zeug hätte, die [dacht worden, daß das Wohl des Staats auf der 
zahl vorzüglicher Kenner und Schriftſteller wie Seele einer Frauenbewegung zu werden; aber all | Gemeinſamteit und Einheitlichkeit der Interefjen- 
Hecker, Solms, Daude, Dangelmaier u. a. auf das Suchen war vergebens. Die Frauen, | gruppen beruhe. Gerade die Rehte dürſe ſich 
dieſem Gebiet arbeiten, im allgemeinen doch die welche heute in der Socialdemokratie eine Rolle | nicht auf den Boden einſeitiger Intereſſenpolitik 
Zubicatur der Militärgerichte der Befruchtung ſpielen, ſind ziemlich unbedeutende Geiſter: die kleine [drangen laſſen. Eine ſolche Politik verſchärfe die 
und 3 7 ſeitens der Wiſſenſchaft entrathen Apothekersfrau Ihrer aus Belten kann ja ganz | Gegenſätze, daure nicht lange und drücke das 
muf- von diejer Zuſtand zu einer gewiſſen hubſch reden; aber das iſt zu wenig, um eine | ſittliche und geiſtige Niveau des Parlaments 
en ion und Berknögerung führen muß, wird Bewegung zu entfachen und zu leiten. Frau | immer tieſer herab. Der „Reichsb.“ fährt fort: 
1 ich zu beſtreiten ſein. Ein Beiſpiel möge das v. Koſſtetten, die Wittwe des ehemaligen bai- Noch ſchlimmer würde es werden, wenn man 
erläutern. riſchen Lieutenants v. Hofſtetten (Secundanten die Miniſter perſönlich derartig mit den einzelgen 

Nach der Militär - Strafgerichts Ordnung Laſſalles) und ſpäteren Reporters für bürgerliche Intereſſen verflechten wollte, daß die einen ihr 

nd Unterſuchungen gegen Militär- und Civil- Blätter, möchte ja wohl gerne von ſich reden Gehalt von den Erträgniſſen von Domänen, 
perſonen, welche ſich wechſelſeitig beleidigt oder machen, aber ſie kann ſelbſt nicht gewandt reden; die anderen von den Dividenden einer Induſtrie 
mißhandelt oder gemeinſchaftlich eine ſtrafbare Frl. Baader iſt ebenfalls wenig bedeutend und — eines Bergwerks, einer Eifenbahnlinie oder 
Handlung begangen haben, von einem aus daſſelbe gut von allen übrigen Frauen (Wenzels, einer ſtaatlichen Maſchinenanſtalt — bezögen 
Militär- und Civilgerihtsperfonen zujammen- Rohrlack u. |. w.). Die einzige Frau, welche als und dadurch angetrieven würden, möglichst 
geſetzten Gerichte zu führen, in welchem der höchſte Nachlolgerin von Frau Guillaume Schack die Maſſen hohe Erträge aus dieſen Induſtrien heraus- 
Offizier den Dorrang hat. Nach beendeter Unter- nach ſich ziehen könnte, ſteht noch mit einem zuſchlagen und zu dieſem Zwecke auch die Börſe 
ſuchung ſoll ſodann zunächſt der militäriſche Fuß im burgerligen Leben und deshalb wird zu beeinfluſſen ſuchten. Ein ſolcher Zuſtand 
Theil der Delinquenten abgeurtheilt werden, Lily v. Günchi, die Tochter des Generals von wäre das Ende vom Staat. Da würde alles 

, c 


Tage hingewieſen. Der Advocat Dr. Weis! Die ſocialdemokratiſchen Führer verwenden 
zu Wien feinerjeits beleuchtet die Reform. jetzt nicht einen geringen Theil ihrer Zeit auf das 
fragen des militäriſchen Strafprozeſſes in einer | Abhalten von ſogenannten Frauen -Berjamm- 
Reihe ſelbſtändiger und regelmäßig ſehr beachtens- | lungen. Abg. Bebel hat ja von jeher der Frauen. 
werther Schriften. Wenn er uns aber den bewegung das größte Intereſſe entgegengebracht 
ruſſiſchen Militärprozeß Kaiſer Alexanders II. mit | und das ſcheint noch gewachſen zu ſein, denn die 
Emphaſe als Mufter entgegenhält, fo ift diefem | drükend heiße Temperatur am geſtrigen 
Unternehmen mit dem Kinweiſe darauf zu be- Abend hat ihn nicht davon abgehalten, zwei 
gegnen, daß ein gutes Geſetz noch lange keine [Stunden lang über „Die Stellung der Frau im 
gute Rechtſprechung verbürgt. Nach ruſſiſchem | bürgerlichen Recht“ zu ſprechen, und fein College 
Gesetze ſteht es zwar dem Soldaten frei, feine ] Auer hat in einem anderen Saale fait ebenſo 
Antworten auf die Fragen des Inquirenten jelbft | 
in das Protokoll zu ſchreiben, damit fo jedes 


längft überholte militäriſche Strafverfahren bei 
uns iſt, erhellt aus der Thatſache, daß daſſelbe 
in keiner einzigen unſerer KHochſchulen zum Gegen- 
ftande einer Dısciplin gemacht worden iſt. Dies 
iſt um fo auffälliger, als unſer Heer die „Schule 
des Volkes“ iſt und alljährlich viele Jehntaufende 
in die Reihen der Armee und der Flotte einge- 
stellt werden, welche nahezu durchweg keine 
Ahnung davon haben, wie mit ihnen procedirt 
werden kann, falls ſie in die Lage kommen 
ſollten, einer ſtrafbaren Handlung be- 
zichtigt zu werden. In Defterreih, wo 
der Zuſtand ähnlich liegt, bemüht man 

ch in den letzten Jahren, einen Lehrſtuhl für das 


in der Keeresfrage überhaupt, auf die ſpeciſiſch 
deutſchen Verhältniſſe ausſchließlich Rückſicht zu 
nehmen haben. Schon hierbei thürmen ſich die 
Schwierigkeiten hoch auf und es wird großen 
Geſchiches und vieler Thatkraft bedürfen, um zu 
einer halbwegs befriedigenden Löſung zu gelangen. 
Es handelt ſich dabei keineswegs nur um die ein- 
zelnen Formen des Verfahrens, ſondern vorzugs- 
weiſe um die fundamentale Geſtaltung der Ge 
richtsverfaſſung auf militäriſchem Gebiet, nament- 
lich, und hierin mögen viele Schwierigkeiten einer 
Verſtändigung mit Baiern zu ſuchen ſein, um die 
Frage eines für das geſammte Heer zu ſchaffenden 
Reichsobermilitärgerichts, welchem die höchſte 
Inſtanz und einhenliche Ausbildung des militä- 
riſchen Strafrechts obzuliegen haben würde. In 
diefer Frage iſt nämlich zu beachten, daß einer- 
ſeits alle militäriſche Gerichtsherrlichkeit nach her- 
gebrachter Anſchauung ein unmittelbarer Ausfluß 
der Befehlsgewalt iſt, welche grundſätzlich nach der 
deuiſchen Berfaſſungsurkunde dem Kaiſer im Frieden 
wie im Kriege zufällt, und daß andererſeits eben- 
falls kraft Derfaſſungsrechtes dem Könige von 
Baiern im Frieden ausſchließlich die höchſte Befehls 
gewalt über das von dem Reichsheere getrennte 
bairiſche Contingent zuſteht. Wenn nun fur 
Jriedenszeiten ein auf Grund der höchſten Befehls- 
gewalt inſtallirter höchſter Militärgerichtshof fur 
ſammtliche deutſchen Contingente eingeſetzt werden 
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in einen unruhigen Schlummer. „Morgen“, 
fahrt es wie ein heller Blitz durch ihr Bewußtſein, 
und wieder empfindet fie diejelbe ſanfte er- 
mattende Unruhe, daſſelbe heiße Glücksgefühl. 

Die Morgenröthe zeigt ſich ſchon am Himmel. 
Der Hahn hat zum zweiten Mal gekräht. Die 
Spatzen zwitſchern geiwäitig unter dem Fenſter, 
aber ſie kann noch nicht ſchlafen, ſondern liegt 
noch immer mit brennenden Wangen und eis- 
kalten Handen im Bett. Erſt nachdem die Sonne 
aufgegangen iſt, ſinnt fie enduch in tiefen, blei- 
ſchweren Schlaf. : E 

Sie ſchlief um fo länger. Es war ſpät, [don 
beinahe ittag, als ſie von neuem das unklare 
Bewußtſein von etwas wunderbar Glüchlichem 
unwiderſtehlich weit in die Ferne, in ungekannte bekam, das am vorhergehenden Abend ge— 
fremde Länder. ſchehen war. 

„Ach Gott, wie iſt das Leben herrlich!“ In] Vera dehnt und ſtreckt fi behaglich in ihrem Bett. 
unfreiwilliger, mechaniſcher Bewegung faltet Dera] „Ader was tyue ich? Und meine kleinen Schul- 
die Hände wie zum Gebet. Daſiltſeff nennt fid | kinder!“ fliegt es ihr durch den Sinn. Sie 
ſelber Materialiſt und auch Dera kennt alle | fpringt auf und will ſich ankleiden, aber bei dem 
neuen Theorien und iſt ſich klar daruber, daß [Blick auf die Uhr fient fie, daß es ſchon zu ſpät 
fie nicht mehr an Gott glaubt. Aber nichts defto 4 ift und die Stunde ſchon verſäumt. Sie legt ſich 
weniger ift ihr Herz in dieſem Augenvlich von darum wieder nieder und ſchließt die Augen, 
grenzenloſer, leidenſchaftlicher Dankbarkeit gegen über ihr nahe bevorſtehendes Glück vor ſich 
den erfüllt, der ihr dieſes große Glück geſchenkt, | hinlächelnd. 
und in alter, kindlicher, unauslöſchlicher Ge-] Das Dieaſtmädchen kommt mit vorſichtigem 
wohnheit wendel fie ſich in heißem Gebet ritt in's Zimmer, um zu ſehen, ob das Fräulein 
an Gott, an deſſen Daſein fie nicht glaubt. ch ſchläft. 

„Ach Gott, ich weiß, daß es in der Welt viel] „Liebe Anisja, warum haft du mich nicht früher 
Kummer, viel Ungerechtigkeit und Noth giebt eweckt?“ ruft ihr Dera fröhlich entgegen. 

Ich will meinen Mitmenſchen dienen, ich bin „Ich bin ſchon fünfmal hier geweſen, Fräulein, 
bereit, mein Leben für ſie hinzugeben! Aber erſt | aber Sie ſchliefen jo feſt, daß es eine Sünde ge- 
ſpäter, erſt jpäter, o Gott! Jetzt ſeyne ich mich jo | weſen wäre, Sie hu wecken.“ 

„Warum fient fie heute ſo ſonderbar aus?“ dachte 


TTT 

„Weiß Fräulein, hier iſt etwas Schreckliches 
pajfirt!” ruft Anisja plötzlich mit einem eigen- 
tyumlich erregten und doch befriedigten Ton, in 
dem Dienſtboten immer wichtige Neuigkeiten be- 
richten, was es auch ſein mag. 

„Was iſt es?“ ſchreit Dera und ſpringt aus 
dem Bett. Sie weiß noch nicht um wen es ſich 
handelt, aber ihr Herz ahnt Unheil. 

„Die Polizei iſt heute Nacht zu Kerrn Daſiltſeff 
gekommen,“ verkündet Anisja. 

Mie ein Lauffeuer verbreitete ſich die furcht- 
bare Nachricht durch das ganze Haus: Nachts 
hätte ein Poſtwagen vor Herrn Daſütſeffs Thüre 
gehalten, mit dem Gendarm-Oberſten und zwel 
Schutzleuten darin. der Oberſt hätte Daſiltſeff 
ein großes, geſtempeltes, mit dem kalſerlichen 
Siegel verſehenes Papier folgenden Inhalts ge- 
zeigt: Stepan Michailovitſch Baſiltſeff wäre eine 
für die allgemeine Sicherheit ungemein gefähr- 
liche Perſon, und der Gouverneur ſchlüge ihm 
auf Grund der ihm von oben verliehenen Macht 
vor, ſeinen jetzigen Wohnſitz mit dem ſwönen. 
wenn auch etwas entlegenen Ort Djatka zu ver- 
tauſchen. (Anm.: Bjätka liegt im europäiſchen 
Rußland, aber auf der Grenze von Sibirien.) 
Drei Tage blieben ihm, um feine irdiſchen An- 
gelegenheiten zu ordnen, aber nach Ablauf dieſer 
Zrift hatten die Gendarrien die Ordre, ihn in ein 
beſſeres Land zu geleiten. 

Man kann ſich vorſtellen, welchen Eindruck 
dieje Nachricht in der Porontzoff'ſchen Familie 
hervorrief. Am meiſten beſtürzt war der Graf 
ſelber. Er gehörte zu dem in Rußland nicht 
feltenen Schlag von Menſchen, die bei geſchloſſenen 
Thuren die Liberalen ſpielen und die Regierung 
kriliſiren, die aber, ſobald fie eine hellblaue 


eilen zu ſehen. Jetzt unter ſcheidet man auch das 
Knallen der Peitſche, die Stimme des Kutſchers 
und das Aufſchlagen der Hufe. Wieder entfernen 
ſich die Töne. Sonderbar! Es iſt, als ver- 
ftummten fie plötzlich. Der Wagen hielt vielleicht 
irgendwo in der Nahe. 

Seltſam, wie aufregend der Glockenklang des 
Poſtwagens Nachts jein kann! Sie weiß ja, daß 
kein interefjanter Reiſender erwartet wird. Wahr- 
ſcheinlich iſt es nur der Friedensrichter, der im 
Dorfe angekommen iſt, oder der Staatsanwalt, 
der eine Unterfuhung vornehmen ſollte. Aber 
immer beginnt das Herz ſtärker zu klopfen, ſo-⸗ 
bald man auf der Landſtraße den leiſen filver- 
hellen Glockenton vernimmt. Die Gedanken eilen 


Nachdruck verboten.) 
Vera Boronkoff. 
9 Erzählung aus dem ruſſiſchen Leben 
v 


on 
Sonja Kovalevsky. 


Die dufterfüllte, ſinnesreizende Frühlingsnacht 
ißt mit ihrem muſtiſchen Zauber hereingebrochen. 
Alle Töne erſterben allmählich. Die Flöte des 
Hirten ift längſt verſtummt; die Fröſche find ftill, 
ſogar die Mücken ſchlafen. Nur bier und da 
hört man ein eigenthümliches Praſſeln in den 
Büſchen, oder ein Windhauch trägt das klagende 
Heulen eines Kettenhundes herüber. 

Dera ſchläft nicht. Es ift ihr zu dumpf in dem 
großen, kuhlen Schlafzimmer, das fie nun allein 
bewohnt. Sie ſteht auf, öffnet das Fenſter und 
drückt ihre brennende Wange an die kalte Glas- 
scheibe. Aber das kühlt fie nicht; ihr Geſicht 
glüht wie vorher, und dabei fühlt ſie ſich bald 
jo beklommen, bald erbebt ihr ganzer Körper in 
einem unklaren Gefühl von Seligkeit. 

Wie ftill es ringsumher iſt! Der Wald fieht fo 
groß und dicht aus, die Birken ſcheinen jo 
dunkel und zahlreich, als hätten fie ſich zufammen- 
gedrängt, um über ein ſeltſames Geheimniß zu 
flüftern. Plötzlich tönt aus weiter Zerne ein 
leiſes Läuten — es iſt der Poſtwagen, der auf 
der Landſtraße vorüberfährt. Man hört die 
Glocken ſchon in der Entfernung von 5 Merft, 
erſt ſchwach, beinah undeutlich, für einen Augen. 
blick verſtummen fie ganz — ein Hügel verdeckt 
wohl den Wagen —, aber bald tönen ſie wieder, 
klar und deutlich, immer näher, immer munterer, 
man meint, den Wagen in voller Fahrt dahin- 


1 
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unjagbar nach Glück.“ 2 
zur einen Augenblick fällt Vera unverſehens 


Vertrauen des Volkes auf die Gerechtigkeit der 
Regierung bald ganz verſchwinden. Man hat 
das Wort von dem Minifter ohne Ar und 
Halm viel verfpottet.... Aber jenes Wort ent- 
hält doch auch eine große Wahrheit, wenn 
damit geſagt ſein ſoll, daß der Miniſter keine 
erſönliche Intereſſenpolitin treiben, ſondern 
as Gedeihen aller Intereſſen und die Golida- 
rität — die gegenſeitige Beziehung und Der- 
ar — der verſchiedenen Au en 
e zu einer Volks- und Staatsgemeinſchaft ver ⸗ 
bunden ſind, in Gerechtigkeit pflegen ſoll. Und Ge- 
rechtigkeit iſt bisher noch immer das Fundament 
aller Staaten geweſen und wird es auch bleiben. 
... Mir trauten unſeren Augen nicht, als wir 
in der Rede des Fürſten die Worte laſen: „Wir 
müſſen zuſammenhalten gegen die Drohnen, die 
uns regieren, aber nichts produciren als Ge- 
ſetze, und das reicht nicht“. — Wir nehmen 
an, daß der Fürft nicht ſämmtliche Männer der 
Regierung als Drohnen, die nichts produciren, 
hat bezeichnen wollen, ſondern nur einzelne 
Minifter, obgleich feine Worte ganz allgemein 
gehalten find; aber ſelbſt in dieſer Beſchränkung 
auf einzelne Miniſter iſt wohl außer in 
demokratiſchen und ſocialdemokratiſchen Areifen 
noch nie ein ſo ſtarkes Wort gefallen, und 
wenn heute die eine Intereſſengruppe die 
Regierung als eine Geſellſchaft von Drohnen 
anſieht, ſo wird demnächſt eine andere 
Intereſſengruppe anderen Miniſtern gegenüber 
daſſelbe thun. Wenn aber die Regierung erſt 
fo im Volke angeſehen wird, daß man ihr zu- 
iraut, ſie denke nur an ihren Vortheil und 
ihre Erhaltung, leiſte nichts für das Volk und 
conſumire nur, dann wird man auch nicht 
mehr weit von der letzten Conſequenz ent- 
fernt ſein, daß man die unnützen Drohnen 
aus dem Staate hinauswirft und tödtet. 
Das wäre die Revolution, welche durch dieſe 
Anſchauung der Regierung als Drohnen legiti- 
mirt erſchiene. Ein ſolches Wort darf von 
eonſervativer Seite nicht unwiderſprochen 
bleiben. Wir urtheilen lediglich fachlich und da 
müſſen wir ſagen: Gott behüte uns vor einer 
einjeitigen Intereſſenpolitik und davor, daß 
man im Bolk ſich daran gewöhnt, die Regierung 
als Drohnen anzuſehen, die nichts leiſten als 
hohe Gehälter conſumiren. das zu fagen, 
drängte uns unſer Gewiſſen. 
Bravo! 


Auch die nationalliberale „Köln. 31g.“ ver- 
urtheilt die Aufftachelung zu Intereſſenkämpfen 
und wendet ſich dann beſonders zu den Angriffen 
auf die Drohnen, Streber und Kleber: 

Weich ſchwere Anklage gegen unſer ganzes 
Beamtenthum von einem Manne, der in 
32jähriger Thätigkeit an der Spitze dieſes 
Beamtenthums geſtanden hat, der mit und 
durch dieſes Beamtenthum einen großen Theil 
feiner Erfolge durchgefochten hat, der gerade 
dieſes Beamtenthum feinen Nachfolgern zurück- 
gelaſſen hat. Und nun gar noch dieſer Ausfall 
gegen preußiſche Miniſter als Kleber! Gerade 
der Herr, den der Fürſt in erſter Linie 

damit zu treffen beabſichtigt und der ſeit den 
letzten fünf Jahren das Ziel zahlloſer vergifteter, 
feige aus dem Hinterhalt geſchoſſener Pfeile, 
cherlich nicht zur Ehre derer, die fie abge- 

choſſen haben, geweſen iſt, gerade dieſer Mi- 

niſter hat in den letzten fünf Jahren ein un- 

übertroffenes Zeugniß großartiger und ſelbſt⸗ 
loſer Königstreue gegeben. Schon dem Fürften 

Bismarck hat er vor deſſen Rücktritt ſein 

Portefeuille zur Derfügung geſtellt, ſeitdem hat 

er wiederholt mit vollem Nachdruck ſeinen 

König und Kaiſer gebeten, ihn endlich einmal 

von der Bürde ſeines Amtes zu entbinden. 

Auf den lebhafteſten, wiederholten Widerſpruch 

des Grafen Caprivi ſowohl wie des Fürſten 

Kohenlohe, die ſeine Thätigkeit und ſeine 

reichen Fähigkeiten nachdrüchlichſt als für 

fie unentbehrlich bezeichneten, hat der Kalſer 
immer wieder fein Koſchiedsgeſuch ab- 
gelehnt und ihn beftimmt, auf feinem 
ſchweren Poſten auszuharren und jene vergifteten 

Pfeile mit dem Schilde treuer Pflichterfüllung 

uͤnd unentwegter Königstreue abzuwehren. 

Dafür wird jetzt als „Kleber“ auf ihn hin- 

gewieſen. Mit tiefem Bedauern haben wir 

dieſe Rede des Fürften Bismarck verzeichnet; 
aus ſtrengem Gerechtigkeitsgefühl, aus der 

Empfindung der Pflichten, welche eine ruhm- 

reiche Vergangenheit ihrem Träger auferlegt, 

iſt ſie uicht hervorgegangen. 5 

* [3ur Landtagserſatzwahl in Norderdith- 
marſchen] ſoll an Stelle des verſtorbenen 
nationalliberalen Abg. Ottens der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Thomſen (freiſ. Bereinigung) zu candidiren 
beabſichtigen. 

* [3ur Reviſion der Srrenanftalten] liegt es 
nach der „Boff. Ztg.“ in der Abſicht der Minifte- 
rien, auf der Grundlage der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medizinalweſen ſogenannte 
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Gendarmen-Uniforrm am Horizont auftauchen 
ſehen, ſofort zu Kreuze kriechen und die pflict- 
ireueſten Untergebenen und demüthigſten Diener 
des Zaren ſind. Bis zu dieſem Augenblick 
hatte Deras Dater nicht das Geringſte gegen 
die wachſende Freundſchaft zwiſchen ſeiner jüngſten 
Tochter und Vaſiltſeff einzuwenden gehabt. 
Im Anfang ihrer Bekanntſchaft war Dera noch 
ein Kind geweſen und hatte ungehindert von der 
Zreiheit dieſes Alters Gebrauch gemacht. Als fie 
deranwuchs und ſich allmählich zu einem jungen 
Mädchen entwickelte, blieb ihr Derkehr mit dem 
Nachbarn ebenſo natürlich, einfach und unbewacht 
wie vorher, und niemand nahm Anſtoß daran. 
Wahrſcheinlich hätte Deras Dater es unpaſſend 

r ein junges, achtzehnjähriges Mädchen ge- 
halten, den größten Theil ſeiner Zeit allein mit 
einem Herrn zu verbringen, der noch weit vom 
Greiſenalter entfernt war, wenn Vaſiltſeff eine 
Perſönlichkeit ohne Stellung und Vermögen ge- 
weſen wäre. Zwar in Ungnade gefallen und 
verbannt, war er doch Edelmann, Guts beſitzer 
und ziemlich vermögend, und Veras Vater 
ielt ihn für eine gam gute Partie 

r ein junges Mädchen in Deras Stellung. Auf 
em Lande kennt man das Leben ſeiner Nach- 
darn durch und durch und alle wußten, daß er 
ein Original war und wie ein Mönch lebte. Alles 
dieſes verurſachte, daß die Eltern ihrer Tochter 
bisher volle Freiheit ließen, mit Vaſiltſeff zu ver- 
kehren, indem ſie ſich ſagten. das Schlimmſte⸗ 
was geſchehen könnte, wäre eine Heirath. 
— Aber jetzt! Dafiltfeff, der geſtern noch ein 
geachteter, mohlfituirter Gutsbeſitzer geweſen, 
hatte ſich heute plötzlich in einen heimathloſen 
Bettler verwandelt, eine Perſon, die zu kennen 
ſogar gefährlich war. Von einer Keirath zwiſchen 


Bereinigung von Nor 
Vorgang iſt in gleicher Weiſe w 


Beſuchscommiſſionen zu bilden, die nicht 
Einrichtungen der Anſtalt prüfen, ſondern 
auf das Wohl der einzelnen Perſonen be 
fein ſollen. Dies entſpricht der vor 
Jahren von Prof. Mendel in der „„Deutf 
Wochenſchrift“ aufgeſtellten Forderung, 
Provinz eine ftaatliche Behörde zu ſchaffer 
ftehend aus einem Irrenarzt, am zweckhmä 
dem Director einer öffentlichen Irrenanftalt, 
Kreisphyſicus des Bezirks, worin die Irren 
liegt, der auch in der Zwiſchenzeit zwiſche 
Reviſionsterminen beſonders die hugleniſche 
hältniffe zu überwachen hätte, und einem Ju 
ſei es einem Richter oder einem Beamt 
Staatsanwaltſchaft. : 


* [Raiferin Glifabeih von Oeſterreich] 
wie bereits gemeldet, zur Zeit bei ihrer 
Giſela in München unb iſt im Hotel Conti 
abgeſtiegen. Bereits unternahm ſie dort e 
incognito-Spaziergänge in der Stadt — 
jegliche Begleitung. Sie erſchien am Sarkophage 
des Königs Ludwig II. Die Kaiſerin Eliſabett 
war die einzige fürftliche dame, bei deren An- 
weſenheit in Baiern der König aus feiner Einſan 
keit auch in den letzten Lebensjahren hervortrat 
feit des Königs Tod hat die Kaijerin den vorma 
alljährlich beliebten vierwöchentlichen Aufenthalt 
in Feldafing, gegenüber von Schloß Berg, auf- 
gegeben. 

» [Angelegenheit v. Kotze.] In Sachen des 
Ceremonienmeiſters v. Kotze wurde heute be- 
kannt, daß derſelbe an die Oberſtaatsanwaltſchaf 
eine Anzeige wegen wiſſentlich falſcher An- 
ſchuldigung gegen den Ceremonienmeiſter 
v. Schrader gerichtet hatte. die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft hat aber die Einleitung des Verfahrens 
gegen Schrader abgelehnt. Nun beſchritt Kotze 
den Weg der Privatbeleidigungsklage gegen 
Schrader, aber zwei Gühnetermine verliefen ohne 
Ergebniß, weil Schrader nicht erſchienen war. 3 
etwa vier Wochen dürfte nunmehr die Haupt- 
verhandlung vor dem Schöffengericht ſtattfinden. 
Die Duellangelegenheit Schrader-Kotze wird am 
27. Juni die Berliner Strafkammer beſchäftigen. 

» [(Erforfhung von Giftpflanzen.] Die phar- 
mazeutiſche Geſellſchaft plant ein größeres Unter⸗ 
nehmen, welches der Forſchung dienen ſoll. Es 
handelt ſich um die Errichtung einer Centralſtelle 
für die fortlaufende Berichterſtattung über 
jämmtliche Arbeiten, betreffend die botaniſche, 
chemiſche und pharmazeutiſche Erforſchung der 
Heil- und Giftpflanzen aller Länder. der Ein- 
zelne war bisher kaum noch in der Lage, über 
den Inhalt jener Arbeiten ſich zu unterrichten. 
Don dem Unternehmen erwartet man aber auch 
die Anregung zu weiteren Forſchungen auf 
dieſem, neuerdings wieder lebhafter beachteten 
Gebiete. £ 

* [Ranal-Medaille.] Im Auftrage des Kaiſers 
hat Profeſſor Ernſt Herter eine Medaille zur Er- 
innerung an die Eröffnung des Nord-Oſtſee-Kanals 
entworfen, Diejelbe mißt ſechs Centimeter im 
Durchmeſſer. Auf der Vorderſeite befinden ſich 
die Profilporträts der drei Kaiſer, unter deren 
Regierung der bedeutſame Bau begonnen, fort- 
geführt und vollendet wurde. Die Bildniſſe ſind 
in der Weiſe gruppirt, daß neben dem Bruſtbild 
jedes Kerrſchers ein Lorbeerzweig mit We 
Late wird; es find dies der preußiſc 
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* i chsadler und das 
Holſtein. Die ] ſtückſeit 


ſe wie au 
Relief dargeſtellt, welches die Thürw 
Einfahrtsleuchte von Koltenau jhmüd 
letztgenannte Bildwerk ift in einem gelu 
Abguß jetzt in der Sculpturenabtheilung er 
großen Kunſtausſtellung zu ſehen. Die Medaille 
trägt das Datum der feierlichen Eröffnung des 
Kanals und wird an jenem Tage vom Kaiſer 
als Ehrengeſchenk den geladenen Gäſten gegeben 
werden. Zu dieſem Zwecke ſind zwanzig goldene, 
einige hundert filberne und mehr als taufend 
broncene Medaillen geprägt worden. 


Iſerlohn, 11. Juni. Die geſtern Abend um 
11 Uhr erfolgte Rückkehr des Herrn Mellage ge- 
ftaltete ſich, fo ſchreibt man der „Köln. 31g.“ zu 
einer großartigen, ehrenden Volkskundgebung 
für denſelben. Am Bahnhof mit Mufik empfangen, 
wurde er in den bereitſtehenden bekränzten Wagen 
gehoben und dann unter Begleitung von Hunderten 
von Fackelträgern durch die von bengaliſchen 
Flammen und Lichterſchmuck erleuchteten Straßen 
nach ſeiner reich bekränzten Wohnung in der 
Karrenſtraße geleitet, überall von der Kopf an 
Kopf dicht gedrängt ſteyenden Volksmenge be- 
geiſtert begrüßt. Bürgermeiſter Fritſche begrüßte 
Herrn Mellage vom Balkon des Rathhauſes, aus 
den Fenſtern und von den Balkonen der Privat- 
häuſer wehten Taſchentücher und wurden Herrn 
Mellage Blumen in den Wagen geworfen. In 
deſſen Wohnung hatte ein Ausſchuß von Bürgern 
eine glänzende Empfangsſeierlichkeit eingerichtet. 
Die Zahl der eingegangenen Glückwunſchtelegramme 
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Dera und ihm konnte natürlich nicht mehr gie 
Rede ſein, und das Mädchen war für immer 
compromittirt. 
Das ganze Haus, ſogar die Dienſtboten waren 
von dieſer eigenthümlichen, grundloſen Panſh 
ergriffen, welche die blaue Uniform immer in 
Rußland hervorruft. (Fortſ. folg.) 
„5 Se 
„Gruß an Deutich-Deiterreih.“ 
Das Gedicht Felix Dahns, aus welchem 
Antifemiten folgerten, daß ſich Dahn zum 
ſemitismus bekenne, eine Behauptung, die 
die telegraphiſch mitgetheilte Gegenerklä 
Dahns in der „Bresl. Zeitung“ zur Folge 
lautet: 
Gruß an Deutſch-Oeſterreich! 
Auf mein Deutſch-Oeſterreich, 
Rüfte walkürengleich 
Helm, Schild und Speer: 
Wie an des Rheines Strand 
Glorreich die Wache ſtand, 
So für dein Donauland 
Schwinge die Wehr! — 


Ob dich, Deutſch-Oeſterreich, 
3 as mene . 2 
eind rings umhkreiſt: 
Vorwärts! — Durch Wolken dicht 
Strahlend die Sonne bricht: * 
Sieg giebt die Menge nicht — 
Sieg giebt der Geiſt! 


Und nicht in Einſamkeit 

Kämpfſt du den harten Streitz 
Treu dir gejellt, 

Schild an Schild, Tritt an Tritt 

Streitet dein Deutſchland mit: 

Schweſtern im Siegesſchritt 
Stürmt Ihr die Welt! 


I melde 
nicht widerfprechen, die Ueberzeugung hervor, daß 
hein pofitives Ergebniß aus einer ſolchen Con- 
ferenz zu erwarten ſei, und daß Deutſchland 


und Briefe, darunter ſehr viele aus dem Aus- 


lande, zählt bereits nach Hunderten, Herr Forbes, 
der ſchottiſche Geiſtliche, traf bereits am Sonntag 


Nachmittag hier ein und wurde ebenfalls glänzend 


empfangen. Derſelbe wohnt bis auf weiteres noch 
bei ſeinem Retter. 
D Deere / j ee 
Coloniales. 
[Emin Paſchas Mörder.] Don den Mördern 


: Emin Paſchas hat, wie bereits gemeldet, auch der 


letzte, der Sultan von Kibonge, feine Strafe ge- 
funden. der „Köln. Dolkszig.“ wird darüber 
aus einem Briefe des Lieutenants Brecg noch 
Einiges mitgetheilt. In den Regionen Kilonga- 


lt, [Lounza war Kibonge, den man ſtets an dem 


Morde Emins für mitſchuldig glaubte, der ge- 


fährlichſte Gegner der Belgier geweſen. Was 


verſchiedene Streifzüge gegen denſelben nicht 
ertig gebracht, gelang endlich durch die Unvor- 
chtigkeit Kibonges. Derſelbe hatte ſich zu nahe 
an die Schutztruppen herangemagt und wurde 
durch einige, ihm bis dahin ergebene Häuptlinge 
verrathen. Commandant Lothaire, zu deſſen 
Expedition Lieutenant Brecx gehört, rückte, als 
ihm die Nachricht von der Gefangennahme 
Kibonges bekannt wurde, ſofort in Eilmärſchen 
mit wenigen Soldaten auf den Lindi-Fluß zu; 
der übrige Theil der Truppe kam langſam nach. 
Ein Brief Lothaires forderte das Gros der Expe⸗ 
dition ebenfalls auf, eilig auf den Lindi-Fluß zu- 
zumarſchiren, da ein Weißer, welcher den Arabern 
Munition und Waffen geliefert habe, Kibonge zu 
Kilfe käme. Wer dieſer Weiße iſt, konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. Als Brecg mit ſeinen Truppen 
den übrigen Theil der Expedition erreicht hatte. 
traf er daſelbſt mit den Käuptlingen Aluta und 
Renena zufammen. Der erſte hatte Kibonge ver- 
rathen. Kibonge blieb während des Kriegsrathes 
zurückhaltend und ſtolz wie alle Araber in ähn- 
licher Lage. Nach einer Verhandlung von faſt 
zwei Stunden erklärte Kibonge ruhig, daß er 
Emin getödtet habe und ſeine Strafe ruhig 
erwarte. Für diejenigen, welche ihn verrathen, 
hatte er noch einige Worte der Verachtung. Er 
wurde ſofort verurtheilt und erſchoſſen. Die 
Berräther lebten vor dem Todesurtheil in der 
größten Angſt, da ſie für ihr Leben fürchteten, 
falls Kibonge freikäme. 


Von der Marine. 


DI [Der umbau des Panzerſchiffes „König 
Wilhelm “.] Ueber den in den nächſten Monaten 
ſtaufindenden Umbau des Panzerſchiffes 2. Klaſſe 
„König Wilhelm“ (wenn von einem ſolchen über- 
haupt die Rede ſein kann), mit dem die Bremer 
Schiffswerft von Blohm und Doß beauftrag: 
worden iſt, ſind dieſer Tage nicht zutreffende 
Angaben veröffentlicht worden. die an dem 
„König Wilhelm“ vorzunehmenden Reparaturen 
und Verbeſſerungen werden lediglich erfolgen, wie 
ſie in dem Etat der Marineverwaltung für das 
Jahr 1895/96 im Kap. 60, Tit. 8 vorgeſehen find, 
d. h. die Reparaturkoften für die Panzerſchiffe 
„König Wilhelm“, „Friedrich der Große“ und 


„Deutſchland“ werden im ganzen eine Summe 


on 1851000 Mu. erfordern, von denen nur 


nn mu 


außergewöhnliche Arbeiten hinzutreten, die 
auf eine Erhöhung der Schwimmfähignkeit, 
Erneuerung der Decks u. ſ. w. erſtrecken 
en. Was die vorzunehmenden Reparaturen 


an dem „König Wilhelm“ anlangt, ſo werden 
dieſe für die Berhältnifie des Schiſſes nur kleine 


genannt werden können, was ſchon aus dem 


ümſtande hervorgeht, daß die Geſammtunkoſten 


dieſer Arbeiten kaum die Höhe von 300 000 MR. 


da 215 000 
ch rden 
ußten 


Knsbraucbaren Zuſtande zu erhalten, wenn! 


ö 


überſchreiten werden. Ein Kaupttheil der vor- 


unehmenden Arbeiten wird darin beſtehen, da 
Baß einige Querſchotten, welche ſich bisher don 
in den unteren Gaiffsabtheilungen befanden, nach 
oben zu verlängert, um die Schwimmfähigkeit bei 
Havarien u. ſ. w. zu erhöhen. Dagegen iſt es nicht 
beg oſichtigt, wie von Wilhelmshaven gemeldet 
wurde, dem alten Panzer ein neues Panzerdeck 
einzuſetzen, deſſen erhebliche Unkoſten in keinem 
Vergleich zu dem heutigen Gefechtswerth des 
Schiffes ſtehen würden. An leitender Stelle be- 
abfichtigt man nur das alte Panzerſchiff durch 
dieſe Reparaturen u. ſ. w. auf eine Reihe von 
Jahren kriegsbrauchbar zu erhalten, da vor der 
Hand an einen Erſatzbau ſchwerlich zu denken 
fein wird. Bon erheblich größerer Bedeutung 
werden dagegen die Umbauten ſein, die man an 
dem Panzerſchiff zweiter Klaſſe „Deutſchland“ 
auszuführen gedenkt, da dieſe außer einer Grund. 
reparatur ſich auf Umönderungen erſtrecken 
follen, durch welche der Panzer erheblich an Ge- 
ſechtswerth gewinnen wird. — Die Ueberführung 
des Panzerſchiffes zweiter Klaſſe „König Wilhelm“ 
von Wilheimshaven nach Bremen wird bereits 
in der zweiten Kälfte dieſes Monats erfolgen. 
Mit derſelben iſt der Navigationsdirector der 
haiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven, Corvetten- 
capitän 3. D. Benzler, beauftragt. 


—  __LLL 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 13. Juni. Die „Nationalitg.“ ſchreibt: 
Es liegen von der Mehrheit der Bundesregierungen 


erwiderungen auf die Anfrage des Reichskanzlers 
ig] Fürſten Hohenlohe wegen Einberufung einer 
internationalen Währungsconferenz vor. 
Theil lautet im allgemeinen jo, daß die Reichs- 
I regierung nicht gerade einen Widerſpruch gegen 
den Erlaß einer Einladung daraus zu entnehmen 
braucht; aber nirgends macht ſich ein wirkliches 
Verlangen 


Ein 


danach geltend, vielmehr tritt 
auch in den Erklärungen ſolcher Regierungen, 
der Einberufung einer Conferenz 


keinen Grund habe, ſeine Währungsordnung zu 


ändern. Andererſeits ſind eine Anzahl Bundes- 
regierungen als entſchiedene Gegner des Währungs- 


abenteuers aufgetreten, und von mehreren Re- 


gierungen, deren Rückäußerung noch nicht ein- 
gegangen iſt, darunter die Regierungen größerer 
Bundesſtaaten, iſt bekannt, daß ſie ebenfalls mit 


beute vor d 


— der Finanzminifter veröffentlicht heute im 
„Reichsanzeiger“ einen Erlaß an die Provinzial- 
ſteuerbehörden, wonach laut Bundesrathsbeſchluß 
vom 24. Mai zu der Herſtellung von flüſſigen 
Parfümerien und von Kopfwaſſern vom 1. 
Januar 1896 ab Branntwein ſteuerfrei nicht 
mehr verwendet werden darf. Bezüglich des 
Mund- und Zahnwaſſers bewendet es bei dem 
beſtehenden Verbote der Verwendung ſteuerfreien 
Branntweins. An Fabrikanten, welche die Er- 
laubniß beſitzen, flüffige Parfümerien oder Kopf- 
waſſer aus ſteuerfreiem Branntwein herzuftellen, 
darf vom Tage dieſes Beſchluſſes an bis zum 
31. Dezember keine größere Branntweinmenge 
zu den bezeichneten Zwecken ſteuerfrei abgelaſſen 
werden, als dieſelben im gleichen Zeitraum der 
drei Vorjahre verarbeitet haben, in welchem 
während jenes Zeitraumes die größte Menge zu 
den erwähnten Zwecken von ihnen ſteuerfrei 
verwendet worden iſt. Eine neue Genehmigung 
zur Kerſtellung von flüſſigen Parfümerien oder 
Kopfwaſſer aus ſteuerfreiem Branntwein iſt nicht 
mehr zu ertheilen. 

— Die Meldung, daß der Berliner Magiſtrat 
Strafantrag gegen die „Köln. Volksztg.“ 
wegen verleumderiſcher Beleidigung anläßlich der 
Beſprechung des Aachener Kloſterprozeſſes geſtellt 
habe, beſtätigt ſich nicht. 

— Wie der Berliner „Lok.-Anz.“ aus Bonn 
meldet, iſt Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, 
Sohn des Prinzen Albrecht, Regenten von Braun- 
ſchweig, heute Morgen bei einem Spazierritt beim 
Dorfe Endenich mit dem Pferde geſtürzt. Das 
Pferd überſchlug ſich, doch wurde der Prinz nur 
unerheblich verletzt. 

— Auf Erſuchen der chileniſchen Regierung hat 
der Kaiſer genehmigt, daß ca. zwanzig Second 
und Premierlieutenants der deutſchen Armee ſich 
auf zwei Jahre nach Chile als Inſtructoren der 
chileniſchen armee begeben. Am 22. Juni wird 
ein Theil der Herren, unter denen ſich auch der 
Sohn des Kriegsminiſters Bronſart v. Schellen- 
dorff befindet, nach dem Beſtimmungsort abreiſen. 

— Nach der „Frankf. Ztg.“ iſt auch gegen 
den Alerianerbruder Irenäus in Aachen ein 
Kaftbefehl wegen Verdacht des Meineides er- 
laſſen worden. 

— Der Meiftbetrag der Poſtanweiſungen aus 
Deutſchland nach Queensland iſt von 210 Mk. 
auf 400 Mk. erhöht worden. 

— Die Converſion der pommerſchen Pfand- 
briefe in dreiprocentige hat einen guten Er- 
folg gehabt. 

— Der Mahler Guido Löwu, welcher vor einiger 
zeit wegen ſchwerer Urkundenfäljchung zu 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war, 
hatte mit Erfolg Reviſion eingelegt und wurde 


olge hat d ; 
geftern den Commandeur des Garbe-Hüraffier- 
Regiments Grafen Klinkowſtröm zu feinem 
Flügeladjutanten ernannt. 

Leipzig, 13. Juni. 400 ftreikende Maurer- 
geſellen haben die Stadt verlaſſen. Das von 
beiden Parteien angerufene Gewerbegericht über- 
nahm eine gütliche Einigung. dem zufolge be- 
ſchloß eine heute abgehaltene Derſammlung von 
Maurern, drei Vertreter in das zu bildende 
Einigungs-Comité zu entſenden. 

Frankfurt a. M., 13. Juni. Die hieſige Straf- 
kammer hat den Gerichtsaſſeſſor Glahn aus 
Saarbrücken, der am 13. April mit dem Con- 
ſiſtorialratz und Refervelieutenant Scheuner aus 
Königsberg ein unblutiges Piſtolenduell hatte, 
wegen Zweikampfes zu drei Monaten Jeſtung 
verurtheilt. 

Stuttgart, 13. Juni. Die zweite Kammer 
verhandelte heute über den Antrag des Centrums- 
abgeordneten Klaus, die Realgymnafiat-Abitu- 
rienten zum juriſtiſchen Studium zuzulaſſen. 
Der Antrag wurde mit geringer Mehrheit an- 
genommen. 


Die neue chineſiſche Anleihe. 

London, 13. Juni. Die „Times“ bringt Einzel- 
heiten über die ruſſiſch-chineſiſche Anleihe, welche 
jetzt in Paris abgeſchloſſen wird. Chinas Contract 
lautet auf eine vierprocentige Anleihe von 
400 Millionen Francs, rückjahlbar in 36 Jahren 
durch halbjährige Tilgungsraten. die An- 
leihe iſt für fünfzehn Jahre nicht con- 
vertirbar. China darf vor Ablauf des gegen. 
wärtigen Jahres keine andere Anleihe 
aufnehmen. die Anleihe iſt durch die Zoll- 
einnahmen der Dertragshäfen und durch die ab- 
ſolute Garantie der ruſſiſchen Regierung ficher- 
geſtellt. die Anleihe wird übernommen in 
Petersburg durch vier ruſſiſche Banken unter 
Führung der Internationalen Handelsbank und 
in Paris durch die führenden Pariſer Banken 
und Zinanzhäuſer. die Emiſſion wird gegen 
Ende dieſes Monats in Paris, Petersburg und 
Amſterdam erwartet. 

Paris, 13, Juni. Der Mahler ſundicus hat 
jeden Handel mit der neuen chineſiſchen Anleihe 
verboten. Dieſe Entſcheidung iſt auf Erſuchen des 
Emiſſionsſundicats getroffen worden, welches der 
Anſicht iſt, daß vorzeitige Geſchäfte die Haltung 
des Papiers ſchädigen würden. 


Danzig, 14. Juni. 


K. [3um Speicherbrande. ] Die Aufräumungs- 
arbeiten an den beiden abgebrannten Speichern 
ſchreiten rüftig vorwärts. In den an der Waſſer- 
feite gelegenen Comtoirs hat man bereits das 
noch ſchwelende Getreide her und 
die feuerfeften Geldſchränke freigelegt. 


— der „ Kreutg.“ auf 


j 


eh angetreten. Fräulein Sorg zählt zu den 
in Radfahrerinnen von Graz und war eines 
tglieder des Grazer Damen-Bicncle- 


[Neunter ordentlicher Berufsgenoſſenſchafts⸗ 
tag.] Als allen Gauen Deutſchlands find Delegirte 
erſchienen um an den Berathungen des Berufs- 
genoſſenſchaftstages Theil zu nehmen, und wer 

eſtern Abend im großen Garten des Friedrich 

ilhelm-Schützenhauſes an den einzelnen Tiſchen 
vorüberging, konnte faft alle Mundarten hören, 
die in Deulſchland geſprochen werden. Bald ent- 
wickelte ſich jenes Leben und Treiben, welches 
den Borabenden großer Congreſſe eigenthümlich 
iſt, alte Bekannte, die auf —— Congreſſen 

ſammengetroffen waren, erneuten ihre Bekannt- 
haft, neue Bekanntſchaften wurden ſchnell ge- 


1 in dem Garten und lauſchten den 
Klängen des Concertes. re 
* ([Meiterplatte.] Sowohl das prächtige 
Wetter, als auch die in Ausficht geftellten mufikali- 
ſchen und pnrotehnifhen Genüſſe hatten bereits 
geftern Nachmittag ein fo zahlreihes Publikum 12 Unwetter. 5 
nach der Weſterplatte gelockt, daß es der ge- Fünfhirchen, 12. Juni. Durch ein einftündiges 
räumige Park des Aurhaufes kaum ju faſſen | von Kagelſchlag begleitetes Gewitter wurde hier 
vermochte, und immer noch ſtrömten mit Eifen- | und in der Umgegend großer Schaden angerichtet. 
bahn und Dampfboot neue Schaaren herbei, um | Der Blitz jhlug in zwei Orten ein, die Mauern 
in der köſtlichen Seeluft unter grünen | von Käufern ſtürzten ein, jo daß die betreffenden 
Bäumen ein paar angenehme Erholungsſtunden | Wohnungen geräumt werden mußten. Bei dem 
von des Tages Laft und Sitze zu verleben. geſtrigen Gewitter in der Nähe von Zünfkirchen 


ſchloſſen und bald war an allen Tiſchen | Ein ſchönes Bild gewährte es, als bei eintretender | wurden zwei Bauern vom Blitz erſchlagen. 

eine rege Unterhaltung im Gange. In. | Dunkelheit der Park durch farbige Campions, | — 

zwiſchen concertirte unter der Leitung des die mit ihren bunten Lichtreflexen einen reizvollen | Ein Mädchen als dreifache Lebens retterin. 
hgl. Muſikdirigenten Theil die Kapelle des Hegenſatz zu den weißen Strahlen der elektriſchen] Selten hat, fo ſchreibt man aus England, ein 


Srenadierregiments König Friedrich J, deren 
forgfältig ausgewähltes Programm allgemeine 
Anerkennung fand. Plötzlich ertönte ein Trom- 
petenſignal, durch welches die Anweſenden auf- 
gefordert wurden, ſich in den Saal zu begeben, 
um das von der Stadt Danzig den delegirten 
dargebotene Abendeſſen einzunehmen. Nachdem 
ſich jeder an dem reichhaltigen Büffet mit Speiſen 
verſorgt hatte, erhob ſich Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach zur Begrüßung der delegirten. 
Es gereiche ihm zu ganz beſonderer Freude und 
Ehre, die Delegirten im Namen der Stadt will- 
kommen zu heißen. Ganz beſonders begrüße er 
aber den Herrn Geh. Oberregierungsrath Caspar 
und den Vorſitzenden der Berufsgenoſſenſchaften, 
Herrn Reihstagsabgeordneten Röſiche, mit dem 
er Jahre lang durch gemeinſame Thätigkeit ver- 
bunden geweſen ſei. Die Stadt Danzig habe den 
Vorzug, daß ſie ſeit einer Reihe von Jahren mit 
Vorliebe als Congreßort auserwählt werde. 
Dafür müßten wir dankbar ſein, denn die 
Schwierigkeiten, uns im fernen Oſten zu erreichen, 
ſeien nicht gering. Danzig ſei eine gaſtliche Stadt 
und bemühe ſich, dieſen Ruf zu verdienen. Bor 
kurzem hätten die deutſchen Gewerkvereine hier 
getagt und ſie hätten ſich in Danzig wohl gefühlt. 
Zwiſchen den deutſchen Gewerkvereinen und den 
deutſchen Berufsgenoſſenſchaften beſtänden aber 
gewiſſe Wechſelbeziehungen, denn erſtere ſtrebten 
dahin, daß zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeit- 
gebern kein Gegenſaßz aufkomme und die 
Berufsgenoſſenſchaften beſtänden auf dem Grund- 
ſatze der Arbeiterfreundlichkeit. Es ſei ein 
großer und ſchöner Gedanke, welcher den Berufs- 
genoſſenſchaften zu Grunde liege. Man könne über 
die Wege verſchiedener Meinung ſein, das Ziel 
erkennen wir aber als ein humanes und richtiges 
an. Auf der Baſis der genoſſenſchaftlichen Thei- 
lung hat ſich jene große Vereinigung gebildet, 
welche Sie hier zuſammengeführt hat. Dieſe Ver- 
einigung hat die Bedeutung, daß ein Zuſammen- 
faſſen der Kräfte zur Erreichung des gemeinſamen 
Zieles bewirkt wird. Aber der Genoſſenſchaftstag 
bringt auch die einzelnen Delegirten einander 
menſchlich näher und dazu gehört, daß Sie 
nach der ernſten Arbeit auch fröhlich bei- 
ſammen find. Hier kommen die Worte 
des Dichters zur Geltung: „Tages Arbeit, 
Abends Gäſte, Saure Wochen, frohe Zefte.” Ich 
Nette Sie nochmals im Namen der ſtädtiſchen 
erwaltung herzlich willkommen und trinke auf 
0 =. Mohl der deutſchen e ne ber 
ie leben hoch! hoch! hoch erauf dankte der | ”_. 
Dorſitzende der deutſchen Berufsgenofienichaften, 1 unb.Le 
‚Herr Reihstagsabg. Röfiche, fü eundlihen | von auf Fingl | a 
erinnere ſich gern des Jufammenmirkens mit ihm ILiterariſche 0 a ; 
und freue ſich, ihn an der Spitze eines ſo großen 
Gemeinweſens 


Bogenlampen bildeten, erleuchtet wurde und fih | Mädchen eine muthigere That vollbracht, als Miß 
in den Gängen unter den exacten Klängen unſerer | Evans, die junge Tochter des Dr. Evans aus 
Huſarenkapelle die heiter plaudernde Menge auf | Hythe. Sie ging vor zwei Tagen mit einer 
und ab bewegte. Plötzlich krachte ein Kanonen- Freundin in Southampton am Ufer des Meeres 
ſchuß, dem in kurzen Intervallen ein zweiter | spazieren, als plötzlich das Kilfegeſchrei von drei 
und dritter folgte, das Zeichen zum Beginn des * deren Boot umkippte, an ihr Ohr 
Jeuerwerks. Die Erwartungen, welche man dem e Ohne ſich zu beſinnen, rannte ſie die 
Programm zufolge auf daſſelbe geſetzt hatte, | Stufen, die zum Waſſer führten, hinab, ſprang 
wurden nicht nur nicht getäuscht. fondern im ein und brachte ſchnell die nächſte Perſon, eine 
Gegentheil noch übertroffen. Herr Adolf Bock u, in Sicherheit. Dann ſchwamm fie zu den 
aus Berlin, der das Feuerwerk in allen feinen | anderen zurück, einem Manne und einem Kinde. 
Theilen angefertigt hatte, bot den Zuſchauern ein hatte ſehr vorſichtig zu operiren, da die zwei 
Schauſpiel von einer überwältigenden Schönheit | Perunglückten in ihrer Todesangſt bereits auf 
und Grofartigheit, dabei von einer Dieljelligheit, | keinen Zuſpruch hörten und blindlings ſich an 
wie man fie bisher auf dieſem Gebiet nicht ge- ihr ſeſigeklammert hätten. Das kühne Mädchen 
kannt hat. Feuerſprühende Sonnen wechſelken | wartete den richtigen Moment ab, erfaßte die 
mit herrlichen Ceuchthugeln in allen nur denk- Beiden dann an den Haaren und hielt fie über 
baren Farben ab, ganze Bündel zum dunklen | Waſſer, bis ihr ein Seil zugeworfen wurde, mit 
Nachthimmel auſſchießender Raketen folgten | deſſen Hilfe fie den Mann zu den Stufen brachte. 
auf gewaltige Feuerfontainen, bis das Inzwiſchen war das Kind zum dritten Male ge- 
große pyrotechniſche Porträttableau „der eiſerne ] funken, Miß Evans tauchte nach ihm, brachte es 
Kanzler“ unter nicht enden wollendem Beifall des | an die Oberfläche und glücklich an's Land. Sie 
Publikums abgebrannt wurde. Hier zeigte ſich | hatte jo mit ſeltenem Muth und Geſchick, trotz 
Herr Boch wirklich als Meifter feines Fachs, hindernder Kleider, eine That vollbracht, auf die 
ebenſo wie bei dem Schlußſtück „das brennende Jauch der geſchickteſte männliche Schwimmer hätte 
Straßburg während der Beſchießung mit der ſtolz fein können. 

Kusſicht auf das alte, ehrwürdige Münſter“. Die | 5 > 

Geſchwindigkeiten einiger Thiere. 


Derbindung von Decorationsmalerei und Pyro- 
technik, wie fie hierbei in die Erſcheinung trat, | Her Adler fliegt in 4 Minuten 7000 Meter, ift 
alſo im Stande, in einer Stunde einen Weg von 


iſt von der großartigſten Wirkung, wie das leb- 
hafte Beifallsklatihen des Publikums bewies. 14 deutſchen Meilen zurückzulegen, jeder andere 
größere Dogel kann ebenfalls in 24 Stunden 


8 Wachsen S mnaff Heute fahren die Primaner 
des ſtädtiſchen Gnmnafiums nach Königsberg zur Be- 240 Mellen weit fliegen. Heinrich II., König von 
Frankreich, hielt bei Fontainebleau eine Reiher- 


ſichtigung der nordoſtdeutſchen Gewerbe-Ausſtellung. 
belze ab, von der ein Falke wegflog, der nach 


Am Sonnabend unternehmen die übrigen Klaſſen des 
24 Stunden auf der über 270 Meilen entfernten 


Gymnaſiums Ausflüge nach verſchiedenen Orten der 


g. Liedertafel Cangfuhr.] Bei der erſten Haupt- 
verſammlung am 10. d. wurden die 


Eiſenbahn-Secretär Kende 
Sürger als Böcherwark, e 


iſchriften an die Redaction. 
der Segen des Kunſteiſes. 


N oppot liefern. 
ui : diesem Culture ice Gelee 

hren in Kunſt“ u. ſ. w. in der liter n 200 25 Murſpeimen eichzeitig 
Melt wohlbekannte efihetiher Emil Mausrhor w d wünjchen wir ihnen aber auch, daß ihnen der ver- 
im Laufe der nächſten Woche auch in unferer Stadt. heißene Segen prompter und pünktlicher zufließt, als 
einen Enklus von vier Vorträgen abhalten. Er beab- | Uns in ber ae 1 nämlich iſt nur eine Stimme 
fiehtigt Mittwoch, 19. Juni, mit einem Vortrage über | über die Unzuverläffigkeit in der Lieferung dieſes Aunft- 
ie Probleme in „Hamlet“ zu beginnen, um dann am | eiles. Je wärmer es wird, je nothwendiger man es aljo 
21., 24. und 26. Juni die Grundidee in Goethes braucht. um jo unregelmäßiger trifft es ein. Daß es 
Faufl“, Heine und Ibſen folgen zu laffen. Sämmtliche Näufig tan in den Bormittagsitunden, wo es natürlich 
gewählte Themata gehören zu den viel umſtrittenen. a nöthigften gebraucht wird, erſt am ſpäten Nach- 
Es wird gewiß nicht ohne Intereſſe fein, über | Mittag einteifft, mag ſchwer zu vermeiden fein, aber 
dieſe Gegenſtände einen Redner zu hören, der Häufig komm! es gar nicht. Sonntags ift gar kein 
nach den Berichten aus Düffeldorf, Bonn, Straßburg, ring barant, und gehört man zu den be- 
Zürich, Dresden, Stettin u. ſ. w. zu urtheilen, in eg Ben ee 85 — um un 
feinen gedanklichen Darſtellungen in vielen und zwar — eren 5 5 101 u 5 77 ſo I 
den wichtigſten Dingen von der gewöhnlichen Auf- 3 den nn: = 9 25 „ u 
faffung erheblich abweicht. Die Vorträge follen nach t, Tage kriegen, das er Wir 3 ſo ſehr. 0 
ben uns vorliegenden Berichten wiſſenſchaſtlich, dabei | Mari norgeftern zu meiner Wiethſchafterin geſprochen, 
aber lebendig, klar und überſichtlich geſtaltet ſein. Ein fi 5 fie ſich bei dem Eisfuhrwerk beſchwerte, nachdem 
Kunſthenner aus Karlsruhe, wo dieſe Vorträge auf | 1° ſeit dem Freitag kein Stückchen Eis mehr be⸗ 
Wunſch des Großherzogs im Saale des Hoftheater; 3 hatte und in Folge deſſen in die Speiſekammer 
abgehalten wurden, äußert ſich über dieſelben in ſeinem 5. Schrecken der Kundstagshitze eingekehrt waren. 
Schlußworte folgendermaßen: „Herr Mauerhof ift ein yet Herr Oberbürgermeiſter hat auch keins be- 
feinfühliger, zur Kritik, ja zur Satire hinneigender N fügte der Biedermann tröſtend hinzu. Das 
Kunſtkenner, der die Werke der Dichtung mit einem . uns mit tiefem Mitleid für die verehrte Frau 
bedeutenden, originellen Geiſt auffaßt und fie an einer | . erbürgermeifter und allerdings aud mit dem vom 
auf's Einzelnſte ausgebildeten, an der Aefthetik und 3 Kunſteisfahrer gewollten Troſte. Denn 
Philoſophie geprüften Theorie mißt. Er verfteht €» — die oberbürgermeifterlihe Speiſekammer der Macht 
meifterhaft, in feinen Vorträgen die Zuhörer zu feffeln, es freundlich blichenden Helios ebenſo unterworfen 


l N 8 22 iſt als diejenige anderer Sterblicher, ſo iſt wohl au 
fie bald zum Beifall hinzureißen, häufig aber auch zum | die Hoffnung gerechtfertigt, daß dieſer Nothſchrei in — 


ſchů 
wiederzufinden. Er und viele 1 
Delegirte weilten zum erſten Mal in Danzig, weil 
die Stadt nicht an der breiten Heerſtraße liege, aber 
den Wunſch, die Stadt mit ihrer mittelalterlichen 
Schönheit kennen zu lernen, habe er ſchon lange 
gehegt. Den Binnenbewohner intereſſire es leb- 
bait, das Leben und Treiben in einer jener 
großen Seeſtädte kennen zu lernen, deren Be- 
wohner die Vermittler des Verkehrs zwifchen den 
verſchiedenen Nationen ſind. Wir ſind hier zu 
ernſter Arbeit zuſammengekommen und es iſt 
unſere Pflicht, die Geſetze zu Gunſten der Arbeiter 
in dem Sinne anzuwenden, wie ihn Herr Ober- 
bürgermeifter Dr. Baumbach hervorgehoben 
bat. Die Stadt Danzig hat zwei Kreuze in 
ihrem Wappen und das Kreuz iſt das Zeichen 
des Ehriſtenthums, der Nächſtenliebe und des 
Samariterthums. Di ü 
een ci ieſes Zeichen ſoll für unſere 
Danzig en ein gutes Omen fein. Kier in 
a eſtehen viele Stiftungen aus allen Zeiten, 
Di Fes hier eine eigentliche Armuth nicht giebt. 
ie Wohlhabenheit der Stadt wird uns auch hier 
durch die gaſtliche Tafel und den reich gedeckten 
Tiſch ad oculos demonſtrirt, es muß doch ſchön 
ſein in dieſer alten Handelsſtadt. Wir nehmen das 
gerne hin und ſagen ahnen unſeren herzlichſten Dank 


ür. Di ja fi Widerſpruch herauszufordern. Immer aber wirkt er : —— 5 5 
e 5 1 lebe hoch, hoch, hoch! anregenb, und wir und gewiß alle, die ſeine Vorträge te Regionen gnädiges Gehör findet. Ein 
erauf erklärte der Stadtverordneten Vorſteher | gehört haben, freuen uns, feine Bekanntschaft . duntkeles Borna au zwar wiſſen, daß ſchon 
Herr Steffens, wenn der Herr Oberbürger- | macht zu haben und ſchulden ihm Dank für manche entſcheidender Schritt gethan und — ein 


Eis wagen beſtellt fe. Aber — lang 


meiſter die Delegirten im Namen der ſtädtiſchen | Zörd 7 weiter 8 a 
b m * [Feuer] Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde 5 ſchon her, ſeit Fama das erzählte; fertig iſt er 


Derwaltung begrüßt habe, fo ſolle daraus nicht 
der Schluß gezogen werden, daß nicht auch die 
Bürgerſchaft die Herren willkommen heiße. In 
der Stadt Danzig ſtehe es leider nicht jo gut, 
wie der Herr Vorredner ausgeführt habe. Er 
habe den Kreuzen im Danziger Stadtwappen eine 
ſchöne deutung gegeben. Zür das eine Kreuz 
wolle er fie gelten laſſen, das andere ſei aber das, 
welches uns auferlegt worden ſei. Daß in Danzig 
kein Reichthum beſtehen könne, dafür habe die 
Seſetzgebung in den letzten 15 Jahren geſorgt. 
Der Redner brachte ſchließlich ein Hoch auf die damen 
aus. Herr Geh. Oberregierungsrath Caspar hob 
hervor, daß Kerr Oberbuͤrgermeiſter Dr. Baumbach 
auch ſeiner gedacht habe. Er ſei ihm dafür 
dankbar, denn er habe die Ehre, ſeit 15 Jahren 
an der großen Aufgabe der ſocialpolitiſchen 
Geſetzgebung mitarbeiten zu können. Die Rede 
des Herrn Oberbürgermeiſters habe ihn persönlich 
ſehr angenehm berührt und er ſtimme dem 
freudig zu, was er über die großen Ziele der 
Benoſſenſchaften geſagt habe. Herr Dr, Baumbach 
babe jedem etwas Freundliches geſagt und er 
trinke auf das Wohl des Kerrn Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Baumbach. Er lebe hoch! hoch! hoch! 
Die Tafel, bei welcher Herr Muſikdirigent Theil 
die Tafelmuſik ausgeführt hatte, wurde nunmehr 
aufgehoben und alles eilte in den Harten, um das 
große Feuerwerk, welches Fr. Pyrotechniker Kling 
mit gewohntemGeſchmack hergeſtellthatte, anzuſehen. 
Da am Abend vollftändige Windſtille eingetreten 
war, gelang das Feuerwerk, welches zwiſchen den 
Bäumen des Gartens mit dem prächtigen Hinter- 
—— der Feſtungswälle zur beſten Geltung 
— gan; ausgezeichnet und mehrere Nummern 
Ser iebhaften Beifall hervor. Nach Beendigung 

Ihönen Schauſpiels vertheilien ſich die Zeft- 


die Feuerwehr nach dem Haufe Töpfergaſſe Nr. 17 ge- I 2 noch immer nicht, und der eine langt nicht 
wo ein geringfügiger Gardinenbrand ju e | Pin und nint her. E 
Summa Eummarum: wenn der verehrte Magiftrat 
einen Gewerbebetrieb einrichtet, ſo möge er auch bei 
ſeinen Organen ſtrenge darauf halten, daß Umſicht und 
prompte Bedienung, die bei einem Privatbetriebe 
ſtverſtändlich ſind, auch hier als ſelbſtverſtändlich 
en. Und wenn er mit dieſem Gewerbebetriebe 
über unſer Weichbild hinausgehen und Zoppot 
lücken will, ſchön, möge er aber freundlichſt die 
Jache erſt innerhalb der Mauern in die nöthige Ord- 


rufen, 
ſeitigen war. 


Aus der Provinz. 


N Reuftadt, 13. Juni, Das Frohnleichnams et 
wurde am hieſigen Ort mit großem Pomp gefeiert. 
Verſchiedene Jade find mit grünen Reiſern und 
Guirlanden geſchmückt. Der Zeftzug gewährte einen 
hübſchen Anblick mit den vielen Altarbildern und | 
Fahnen. — Die Klee- und Heuernte iſt im hiefiaen h 
Kreiſe, namentlich bei größeren Wiejenverhältnillen | 
im vollen Gange und iſt der Ertrag im allgemeine 
ein recht ergiebiger. 

Dirſchau, 13. Juni. Zu den Empfangsfeierlichke en 
zu Ehren des Herrn Generalſuperintendenten D. Däblir 
und der Viſitations-Commiſſion, welche bekanntlich] we 
bereits Sonntag Nachmittag hier eintrifft, werden drei g 
Ehrenpforten errichtet, und zwar in der Bahnhofftra 
in der Kirchenſtraße und vor der evangeliſchen Kir 

& Marienwerder, 13. Juni. Unter dem Verde 
am letzten Sonntage den ausgedehnten Brand N 
Dorfe Baldram böswillig verurſacht zu haben, war 
bekanntlich am Montag ein legitimationsloſer Menſe 
verhaftet worden. Derſelbe iſt bereits wieder au 
freien Fuß gejeht, da ſich feine völlige Unſchuld heraus 
geſtellt hat, Es war ein polniſcher Arbeiter, der bis 
um letzten Sonntag auf dem Gute Gorken be 

arienwerder thätig geweſen iſt. l 


Vermiſchtes. 


d 
Hochzeitsreiſe auf dem Rade. I des 2 1 

Diefer Tage fand in Graz die Vermählung mma 
Meifterfahrers Franz Fuchs, Mitglied des Grg r 
Radfahrerclubs, mit Fräulein Louiſe Sorg al 
Das junge Ehepaar hat am Tage der Traun 
feier eine längere Kochzeitsreiſe per Rad nach 


ie das Andere * laſſen. 
danzig, 13. Juni. 


Unus pro multis. 


* 


us größten Theils der Zoppoter evan- 


illen der Gemeinde 


gen und erweitern, 


Pia 


ſtaune — 


3000 Pik. koſten, dann wird ſich das 


von der Straße befinden und bei einem 


Januar 29,371/,. 


Tendenz: ruhig. — 


der geſt Abend- I 
inmehr der nent 


ing bringen. Hoffentlich kann man das Eine thun, 


pot, 12. Juni. Entgegen dem Wunſche des 


gen Gemeinde ſcheint es, als ob mit dem 
uß, das Schulhaus in der Schulſtraße zum 
rchenbau zu benutzen, das letzte Wort ge- 
chen wäre. Findet ſich denn niemand hier, 
die Gemeindemitglieder zuſammenruft, damit 
sentlich Proteſt einlegen gegen dieſes dem 
| entgegenſtehende Ver- 
n? Die Gemeinde will ihr altes Gotteshaus 
X e oder an Stelle des 
isgebäudes eine würdige Kirche erbauen, das 
man allgemein. Dem gegenüber fteht eine 
aber mächtige Partei. 6000 Mk. find für 
b in der — 1 gefordert und — man 
Mk. für Dislocation 

enhaufes und der Appartements, in 
Mk. Letzterer Umbau wird aber 


haus in der Nähe des Bahndammes weit 


h von Feuer im Winter bei verſchneitem 


Terrain kann es Stunden lang dauern, ehe die 
Feuerlöſchgeräthſchaften mobil find. Don der 
Kaufſumme bleiben der Gemeinde dann 
etwa 4000 Mk. übrig, aber fie hat kein 
Terrain zu einem Schulerweiterungsbau. 
Das alte Amtshaus ſoll durch Umbau nutzbar 
erweitert werden, um ſeinen Zwecken zu genügen; 
und wer ſolche Umbauten kennt, der weiß, daß 
dabei ſehr viel Geld verbraucht, aber immer nur 
ein Wechſelbalg geboren wird. 

Was ſchließlich noch den Bau der Bergerſtraße 
für 200 Mk. betrifft, fo iſt dabei jede Mark ver- 
gebens geopfert, die Feſtlegung der Straßen im 
Unterdorf iſt nur dadurch möglich zu machen, daß 
man den Moorboden bis zu gewiſſer Tiefe aus- 
hebt und durch Sand erſetzt. 

Ein 3oppoter Bürger. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 13. Juni. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Obwohl in Wien wegen des katho ; 
liſchen Feiertages heute der Börſenverkehr ausfiel, 
war die Börſe bei der Eröffnung durch die Er- 
holung in Paris und durch die feſte Tendenz 
der Frankfurter Abendbörſe in guter Anregung 
bei zumeiſt guter Haltung der Mittelbanken. 
Der Jondsmarkt ſprach ſich feſt aus. Die Feſtigkeit 
in Ruffen bringt man damit in Zuſammenhang, daß 
Londoner Privatdepeſchen dahin lauten, es werde 
Ende Juni die Subſcription der neuen chineſiſchen 
Anleihe in Petersburg, Paris und Amſterdam nahezu 
zu Pari ftattfinden, Heimiſche Anlagen waren auf 
größere Nachfrage aus Specialskreiſen ſehr feſt. Der 
Montanmarkt war auf der ganzen Linie in aufſteigender 
Bewegung, beſonders Eiſenactien auf die Steigerung 
der Schienenpreiſe in Amerika. Gebeſſert waren 
auch Lübecker und Oſtpreußen, italieniſche 
Bahnen waren ſtetig, Gotthardt. Schweizer 
Union und Jura Simplon ſehr feſt, Prinz Heinrich- 
bahn kräftig erholt, angeblich auf die Erwartung eines 
Ausgleihes in der Tariffrage mit den deutſchen 
Reichs bahnen, Warſchau Wiener erholt, Schiffahrts⸗ 
actien ſtetig, Türkenwerthe behauptet troßz der Mel- 
dung aus Konſtantinopel, daß die Trefferfrage der 
Türkenlooſe ungünſtig ſtehe. Bei Beginn der zweiten 
Börſenſtunde waren leitende Speculationen ſchwach 
wodurch der Lokalmarkt ungünſtig beeinflußt wurde. 
Wiener Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſter⸗ 
kriſis, die das Coalitionsminiſterium in Frage ſtellt. 
drückten. Im weiteren Verlaufe war der Cokalmarkt 
unter dem Drucke neuerlicher Nealiſirungen weiter 
nachgebend, beſonders Lübecker, Oſtpreußen Zproc. 
preußiſche Conſols 100. Internationale Fonds feſt. 
Schluß befeſtigt. Nachbörſe feſt. Privatdiscont 2 Proc. 

Frankfurt, 13. Juni. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 343, Franzoſen 376, Lombarden 
97, ungar. 4% Goldrente 103,70, ital, 5% Rente 
88. Tendenz: feſt. 

Paris, 13. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
—, 3% Rente 102,72 ½, ungariſche 4%. Goldrente 
104,50, Franzoſen 940, Lombarden —, Zürken 
25,871/5, Aeanpter 104,30. Tendenz: träge. — Roh- 
zucker loco 27,75, weißer Zucher per Juni 28,121/,, 
per Juli 28,25, per Juli-Auguft 28,37 ½, per Oktober - 
Tendenz: ruhig. 

London, 13. Juni. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 106 ¼, 
4% preuß. Conſols —, 42 Ruſſen von 1889 
103, Türken 25 /, 4% ungariſche Goldrente 103 ¼, 
Aegypier 1038, Platzdiscont ¾8, Silber 30/16. — 
Havannazucker Nr. 12 12, 
Nübenrohzucker 9. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 13. Juni. Wechſel auf London 3 M. 92,90. 

Remyork, 12. Juni. (Schluß -Courſe.) Geld für 


Regierungsbonds, Procentſatz 1, do. für andere Sicher · 


heiten do. 1½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,88 ½, 
Cable Transfers 4.89 ¾, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,161/,, do. auf Berlin (60 Tage) 95/16 ⸗Atchiſon Topeka- 
u. Santa-Fé-Actien 101/,, Canadian-Pacific-Actien 54, 
Central-Paciſic-Actien 19½, Chicago-, Milwaukee- u. 
St. Paul-Actien 681/, Denver- u. Rıo-Örande-Pre- 
ferred 47, Illiinois-Central-Actien 95, Lake Shore 
Shares 148'/,, Couisville- und Naſhville -Actien 58%/,, 
Nemwnork-Lake-Erie-Ghares 111, Newy. Centralbahn 
102¾, Northern-Pacific-Prefer, 19%, Norfoln and 
Weſtern-Preferred 14½, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 135/,, Silver⸗ 
— Vaarenbericht. Baumwolle, 
New-Orleans 615/16. Petroleum 
do. Nemyork 7,65, do. Philadelphia 7,60, do. 
rohes 8,00, do. Pipe line cert. per Juli 153 nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,75, do. Rohe u. Brothers 7,00, 
Mais kaum behpt., do. per Juni —, per Juli 55½¼, 
per Septbr. 56/8. sat Weizen flau, rother Winter- 
weizen 81, do. Weizen per Juni 81, do. do. per 
Juli 81½, do. do. per Septbr. 82 ½, do. do. per Dezbr. 
83/8. Getreidefracht nach Liverpool 1¼. Kaffee 
Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,50, 
do. do. per September 14,65. Mehl, Spring-Wheat 
clears 3,05. Zucker 2/8. Kupfer 10,70. 

Chieago, 12. Juni. Weizen flau, per Juni 77/, 
per Juli 78%. — Mais Raum behauptet, per Zuni 
50. Speck ſhort clear nomin. Pork per Juni 12,30, 
—— 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 13. Juni. ur ſchwach. Heutiger 
Werth 9,40 SM Geld. Baſis 0 Rendem, incl. 
Sack tranfito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 13. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 

wach. Juni 9,70 M, Juli 9,82 ½ , Auguſt 
5 Ti/g M, September 10,10 M. Okkober-Defember 
10, 22½ M. 


Comm. Bars. 66/8 
Newyork 7½ do. 


Abends 7 Uhr. Tendenz: Ruhig. Juni 9,75 M, 
Zuli 9,85 M, Auguſt 9,97½ M, September 
10,07%½ M, Ontober-Dezember 10,25 M. 

Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 13. Juni. Wind: WR. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 


ür den politiſchen Theil, Feuilleton und dermiſchte 

. B — den Lelelen und provinziellen, Handels-, Marine« 

Tyeil und den übrigen rebactionelen Inhalt, ſowie den Injeratentheily 
A. Klein. beide in Dante 


eG ——— 
Buxkin, Kammgarn und Cheviots, 
doppelbreit ü Mk. 1,35 per Meter 


nadelfertig in solider i den in ein- 
— Rieter ualitä, ine Nes 


“ Tuchversandgeschäft Oettinger & Co, 
Frankfurt a. M. ’ 
29- Musterauswahl umgehend franco.. a. 


Bunt et 


Die nächste Ziehui 


findet vom 15.—17. Juni d. J., also diese Woche anend, statt, Zur Verloosung kommen in diesem Jahre wiederum 


6700 Gewinne in Wathe von 200000 Mark, 


dabei Hauptgewinne von W. 50 300 Murk, 20 000 Mark, 10000 Mark. 
＋ un g. Bar“ auch leic zeitig gi 80 23 — ol lerorte In den Plakate kenntlichen erkaufs« 
Loose für 1 Mark 1 für die Dezember zienung Den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weinar. 
erkaufsſtelle von Weimar-Loosen | 


Erste und einzige Fabrik im Osten Deutschlands 


baut * Lieferant der Kaiserl. Postfahrzeuge für die Provinz Westpreussen, 
ee 27 0 Prämiirt Jetzt 
Sahrräder SE, auf allen beschickten e Ausstellun 
eg 5 g 
ersten Ranges Ausstellungen „ — 
eigener. bewährter und — x mit I. Pr eisen, 3 de 2 
patentirter Methode. — 7 5 — 3 8 
2 
ME 8 1: Wagen-Fabrik ; 
33 692. 33 791, 33999, 0 * = 
— 2 * 
Patentamtlich If C. T. Roell. Inhaber H. G. Kolley, Danzig, f 
" 2 Fleischergasse 704, 8 
fi 1 > geschützte Neuheiten. s älteste und grösste Wagenfabrik in den östlichen Provinzen, 3 
„pempfie 3 
gt F Luxus- und Geschäftswagen neuester Fagons. 
\ Bremse ohne Hebel! Billigste Preise! Specialität: schmiedeeiserne Vordergestelle. 
N a leere en llustrirte Prospecte gratis. — 


Sattlerei, 


Lackirerei. 


Klempnerei. 2 


Einnahme. 


man 


göperffeigerung. SGladbacher Feuerverficherungs- 
ll 


1. November 1894 Kaſſenbeſtand . 1 * 126 M 14 8 
e uche Geſellſchaft. 2. num 21. Februar 1695 Beitrag der 1 193 - 69 - 
Begebenes Grundkapital 3 000.— Den Herrn Bteber-Dans g überwiesen erhalten . 7 
ee — — Brämien- u, Zinſen-Einnahme im Jabre 188 - 3240 862, |FÜt Waldharten gezahlt erhalten - = 8 5 General-Bertreter 
dinand und Maria, geb. Reufeld- ar PL für die öſtlichen Provinzen der Gräflich 


Hoenkeſchen Eheleute einge- 
tragene, in Stutthof belegene 
Srundſtü 


Alvensleben'ſchen Brunnen- Verwaltung 


Bis zum 1. April 1895 laut Belag 286 M 65 8 


Den 8. November 1894 laut Belag 


3 * 
ch. D * = «44 
am 12. Auguft 1895 a F 3 8 „Marienquelle“ in Oſtrometzko. 
or E E 5 i 
mittags hr 18. 4 laut Belag 19 Se. Majeſtät der Kaiſer und König, der dieſes Tafelgetränk 
f Bis zu ut Belag. 14 - — - auch bei feiner Anmejenheit auf Schloß Oſtrometzko am 22. Sep- 
325 M 10 3 tember 1894 ausſchließlich im reinen und vermiſchten Zuſtande 
Zum — web 325 m 10 3 benu e, Außerte fi befonders befriedigend und lobend über 


> E ; er 
Am 1. Juni 1895 Kaſſenbeſtand 45 M 93 3 ame uud die vorzüglichen * 
Preis: 


Der Vorſtand 
— 3 t Otto Leinhos, ; 
: Achfeipe Hie. Marge, Örmeindebiener. (less] des Verjchönerungs-Bereins Zoppot. 109 % err. algen ab Bahndof Wromberg vn. 10,00 


Alters- und Kinder-Versorgung TVC 


anzumelden E 8 e Tr en bei ae 18 - — 
8 reussischen Renten - Versicherungs - Anstalt in Berlin W. 41. 2 7 
as Urtheil über die Getneltung Die seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht bestehende] 4 Nächſte Woche Vertreter an allen Plätzen geſucht. 
am 13. Auguſt 1895, n # 5 
endenberechti Vermögen ‚Mark. Bn BE ua 
Prespecte und nähere Auskunft bei: * II 18 


des Zuſchlags wird 10 Anstalt zahlt 2. B. 50 Jährigen 6% N, 60 Jährigen 9 %, 70 Jährigen | 
anßerihtalellevechündeliserben. Herrn P. Pape in Danzig, E egasse 6 1 T. — 52 1 — 

Danzig, den 8. Juni 1895. ——— — RE * 

Königliches Amtsgericht XI. 5 = 
arienburger 
arienburg 

Geld-Lotterie 


Bekanntmachung. Wer 
det ſich d 5 i - a N 
eine reichhaltige und doch zugleich billige Propimialzeitung 
und zwar am 21. u. 22. Juni 1895 
im Rathhaufe zu Danzig. 


ſeſen will, die über das Wiſſenswerthe aus allen Gebieten 
auptgewinne: 90 000, 30 000, 15000 Mark, 


schnell und zuverläſſig unterrichtet, in Haupt- und Unter- 
haltungsblatt Nail dennen de Erzählungen und in ihrem 
und Theehol; ju äußerſt billigen Preiſen. 
ie Gewinne 6000, 3000, 1500, 600, 300, 150, 
60, 30, 15 Mark. 


„Braktiihen Rathgeber“ werthpolle Winne für Feld, Haus 
und Garten bringt, der halte die in Marienwerder täglich 
Bi 
Die Looſe werden in der Expedition für ienen-Honig, 
3 Mark pro Stück Glas perbeichneheng des Imkers kommt, der mit feinem auf dem 


einenden 
n Namen für die Reinheit bürgt, zu haben in 
abgegeben und gegen Einſendung von 3,10 Mark 


erſch 
Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen, 
un erhal ent uniern Derkaufsitellen, in 282. Langenmarkt 3, Blumen- 


die zum Preiſe von 1,80 M für das Vierteljahr bei allen 
Poſtanſtalten beſtellt werden können, Anzeigen die 5 ge- 
d 2 J : 
Wanne ine bon Meta m 3% See 
nt * U “ 
Grpedition der „Danziger Zeitung * 
O000C00000000000000000000 


spalten Eu 2 . für Auftraggeber außerhalb der Provinz 
Die Expedition. 
Dr. Römpfers Heilanſtalt Görbersdorf i. Schlehen, 
ſeit 1875 beſtehend, bietet (9847 


Lungenkranken 


Reinertr 3 - Neufahrwaſſer Georg 
18,5330 
mit 135 8 


1 denden te. 
leid Jernſprech-Anſchluß Nr. 205. 


obs, Colt⸗ und Kohleuhandlung | 
J. u. I. Kamrath, Juh. J. Schmidt, 


Comtoir: Jopengaſſe 26, I. 


empfiehlt wegen Räumung de i 
ohbehlänge von s Platzes die vorhandenen 


heiten Ählefichen und englüichen Steinfohlen, 


Schmiede- und Holjkohlen, prima engliſche G ke. 8 
Braunkohlen-Briketts (Preßkohle) in Controlkaften — 
trockenes Kiefern- und Buchen-Kloben-, Ofen-, Sparberd⸗ 

(11129 


* 


Um jahlreichen. 
der Bürgerſcha 
Wünſchen mu entsprechen, 
abſichligen wir, das auf dem 
ſtädtiſchen Schlacht- und Dieh⸗ 
hofeertugte bacillenfreie Aunft- 
eis in ähnlicher Weiſe, wie dies 
bereits in der Stadt geſchieht, 
auch in Zoppot während der 
Sommerſaiſon den Conſumenten 
— und zwar zum Preiſe von 
3 3 1. im 
ewichte von ca. und — 5 
1 Sonnabend, den 15. Juni er., 10 alto 

. auch on lehr häufigen 
iſt, wenn eine gewiſſe Sicherheit im Auctionglohale des Hrn. Goliet Nepfſchmen wor 8 
illr wenligenden Abſaß gebelen] Töpfer gest 16, im Wege der pehar ſchen von mehreren Aerıter 
Bab 15 ersuchen wir dieſenigen Iwangsvollſtreckung behandelt wurde, ſo wurde ſie 

7 f 2 2 Regulateure, 1 Waſchtiſch, immer ſchlechter. Ich, wandte 
2 jmeith, Dertikoms, 1 mah. min . an aan Dr. me 
3 8 e „ hamssnethifäenlaie günfieften SeiTunssbedinsungen ber mühieen Brei, Dr" 
. — renn probmaſchine,. ! Dandelreib-[allee 6, welcher meine Frau n : — 
unſeres Rathhaufes oder an den ſtein, 1 Zilh mit Marmor- Bepandluge nahm, und war den annos. 3 15 1 


ſpecte gratis durch mpler. 
dd i 
— latte, 1 Garnitur, ‚lielbe in 3 Wochen von ihren 3 t pi 
Gemeinde-Borftand in Zoppot| HEeL J Dieilerioiegel mii]Leiden befreit. Ic fage hiermit] 9/ oppot. N 
Fab.Stern.Berlin.Nea! 


bis zum 20. d. Mts. gelangen Air Doct Ibedi i 2 7 1 
zu laſſen. (11107 Tonſole, 1 Damenſchreibtiſch, Aentlien 5 eding meinen Meierei Vierklee 5 


Danzig, den 8. Juni 1895. Farad A Karl Gertel, Grenzaufſeher 1 . Verkauf per J. Juli er geſuch 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 


( i entri betrieb und 
in Cagarde (Lothringen). mit Cantrifugen Mn Offerten unter 
Der Magiſtrat. Zabung vetiteigern. Degen Krankheit 


— ee ee Milchtrinkhalle, 
5 ; zni ſeit 15 J. mit 
Einladung Wilh. Harder, Curdacdo- Seestraße Nr. 22, [in en geſeln Veiercbenes 

zur Wahl eines Gemeinde-] Gerihtsvollsieher in Danzig, Li 


offerirt von \ In? 
Verordneten. Alıfädt. _raben 58. Beinen, Würde, und 
in vorzüglicher Qualität, 


letzt ab 
Dollmilch (Kl. Kat), Rochmilch⸗ 
Buttermilh, diche Milch 4 “ine 
Manufacturwaarengeſchäft 
(nur couranter Artikel) unter 
½ Eiter -Flaſche Mk. 2,00 
incl. Flaſche 


Glasſchalen, Butter eyes 
al, 
vortheilhaften Bedingungen mögl. 
empfiehlt (11075 


feiner Qual 
bald zu verkaufen. 
Julius von Götzen. 


aus 
ft 


Dank. 


Seit zwei Jahren litt meine 
Frau an Schmerzen im Unterleib, 
Stichen auf der Bruſt, Appeiit- 


F 


loſigkei und Menſtruations- 


90000000000000000000000G D 


Auction. 


Bad Kissingen (Heilbad J. Ranges). 
Hötel Sanner. 


Don allen Seiten frei und ruhi d 
1 u. Bäder. Geöffnet v. Eben e . Dem 
ge und Ende der Garlon Benfion-Breiie, 7539 
380 M 1 mnibus an der Bahn. Beſitzer E. H. Zorn, 


— e231, part., des 
Vertreter-Geſuch. oder zum 1. Juli zu 
Eine altrenommirte erſte deuiſche[ bermiethen. 


Cognacbrennerei ſucht für Danzi > 
und Umaegend einen tüchligen Näheres dort 1 Tr. h. 
— ze. >e ee u 

Zoppot. 


bei der Engroskundidaft beitens 
eingeführten Vertreter; es wird 
Eine geräumige Winter Wo 
nung von 5—7 Zimmern mit — 


nur auf eine allererite Kraft 
reflectirt und wollen ſich nu 
— vom 1. Oktober zu ver- 


ſolche melden unter Chiffre 11080 
Gefl. Off unter 
Wohnungen. Exveditſon 2 


Agnes Bonk, 
Frauengaſſe Nr. 50, 2 Tr., 


Hrelier für moderne Künſte. 


Unterricht wird ertheilt in 
4 Kerbſchnitt, Holsbrand, Malerei 


Zur Anzahlung find 10000 M 


nötbig. ? 
Gefl. Offerten unt. 11090 beförd. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Kühnerhund, 


an die Expedition dieſer Zeitung. 
— — — — 


Schuß Muſtermarke. 


icherei. i ‚alt, ftihelhaariger Rauhbart Ein nung N 
Dampf-Liqueur-Fabrik, Waldſchnepfe geführt, ift, “ ; ; 
e Annahme von Stickereien. nen 105. a hie, billig zu verkaufen. . N Weinmenaden⸗ Penſionat Villa Martha 
welche in Br — N aus guter ð ͤ ß pn t Hela, Lüpcke, Nevierförſter.] Peg!“ bill ige Einwohner Barkftrahe K, 
amili d 5 N = 
= MWanlklafle berehtigi |" —9 Jahren Unterricht er er Himbeerſaf ö ſofort | If I Dermiethen. hält fih_beftens empfohlen. 
Offerten unter Nr. 11144 an] Dies ane Rellereien im faule 


Beſtim- eilen. Ständiger Beirath eines 
Jachmanns. 
Offerten unter Nr. 11152 an die 


4 40 9 empfiehlt. 


August Wierzba, 


Breitgaſſe Nr. 10 find ſofort 
oder ſpäter billig ＋ vermiethen. 
t 3. Etage b 


* e Branchen 
t zureau 
© en ermoierftrahe. geldihmiedeg. BI J. e. g. möbl. Näheres daſelb 


die Exped dieler Zeitung erb 
— — — — 


mläligen „xpeb. dieſer Zeitung erbet 

ahlberechtigten, fie ch ed; Boggenpfuhl 73. Lerderz an 12 5 S Aubert 68837 
durch ſchriftl 1 ; 10,00 7 7 r ZI —___ _ BBeE 
—— — 8 [Zähne u. Plomben, eueſtes mitte bie ne Fentralagentengeſuch. brivatmittagsstiſch, 


Jeder Wähler muß dem Wahl 
vorſtande mündlich zu Protokoll 
> wem er ſeine Stimme 


De in d 
Wählerliſte aufg 


ü ärztl. empfoh- 
— Ge lie. Ein achſte 


N Un ; 
— Anwend. Beſchr. gratis per 


x Bo, als Brief gegen 20 für 


gg|Porto.R Oschmann, Ronftanı 65. Sppothefen-Eapitl 


Die Generalagentur einer 
erſten deutſchen Unfall-, Haft- 
pflicht- u. Glas-Verſicherungs- 


7 
N anerkannt kräftig u, gut, hält ſich 

/ I ann kikk für Herren, deren Angehörige in 
der Sommerfriſche, beitens em- 


pfohlen. Offert. unt. Nr. 11147 
a 8 in Kiel an die Erped. diel. Zeitung erb, 
Actien-Geſellſchaft iſt unterſz sein möblirte Zimmer mit 


günſtigen Bedingungen 901 2—3 Betten miethfrei. Das Haus Catrthaus. Lieberts Holel 


erirt liegt an d 
vergeben. (1090 1ſt an der Hauptitrahe, Bahn- empfiehlt ſich dem geehrten 


i . Poll. 
ehl. Danzig, Geil. Offerten. von geeigneten N onen unter C.. 280 Dublikum. Bei größ. Geſellſch. 


ſchnerzloſes Zahnziehen. 


vorbeieichneten Paul Zander, 
3 Wähler Breit aſſe 105. (11 
werden zu der 


eingeladen. ben Mildhandlung. 


Zoppot, den 11. Juni 1895. Friſches Nehwild, Zafanen, 


Möbel - Aussteuern 
u. Möbel aller Art zu Fabrik- 


Fan D. we preisen empfehle ich laut meinem 1 ern - 
a Dotiteyet. Boularden, Birkhühner, |reichhaltigen eat! ___ Zrauengafie 6- et en uns |pottlag. ‚Rtel_Hauptpoft erbeten ü. Bereinen bitte um Anmeldung. 
. arannc . » R f 
Dr. med. Fr. Jankowski Täglic“ 1625 A. en 41127 den ich gerne zur Ansieht ein bi ae eee — — Jeg 1 Saat mit eigenem 11139 G. Jantzen. 
8 vargel. 2 te Stellung ſchnell üverau hin niree un anf ſeparatem — — 
ee ’ sende n G Jederm. ford. p Boitk. Stell. J Eingang ift fofort zu vermiet Druch und Deriag 


C. Koch. 


Constant; Decker, 
Große Waßwebergafle 28. 


Stolp i. Fomm. (illsilnen A. M. Aafemann im N 


Aus. Courier, Berlin-Meitend "Jopengafle 201. 


Bad Nauheim. 


„ 
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